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Die dreiprozentigen Anleihen und die
Konvertirnngsfrage.

In dieſer, weite Kreiſe unſeres Vaterlandes intereſſirenden An
glegenheit ergreifen nunmehr die miqueloffiziöſen „Berl. Pol.
Kachr.“ in einer recht bemerkenswerthen Auslaſſung das Wort.
Nachdem es angeführt iſt, daß eine etwaige Konvertirung der vier
rozentigen Konſols nicht ohne Zuſtimmung des Landtags erfolgen
tönne, heißt es in der genannten Korreſpondenz:

„Wie die Forderung der Konvertirung an den Stand der
dreiprozentigen Konſols anknüpft, ſo hängt die Entſchließung da
rüber, ob eine ſolche Maßnahme ſich wirthſchaftlich empfiehlt,
weſentlich davon ab, ob der heutige Stand der Konſols als eine
dauernde Folge unſerer geſammten wirthſchaftlichen Entwickelung
anzuſehen iſt oder nicht. Denn es iſt klar, daß der Uebergang
vom vierprozentigen zu dem dreiprozentigen Typus ſeitens des
Staats in Wirklichkeit gleichbedeutend ſein würde mit der
generellen Herabſetzung des Landeszinsfußesauch nicht viel über 3 Prozent. Dem Reiche und Staate
müßten alsdann alle Kommunalverbände landſchaftliche und
ſonſtige Kreditverbände, die Sparkaſſen u. ſ. w. ſämmtlich folgen.“
Es wird dann der Standpunkt des Finanzminiſters wie

folgt ſtizzirk:

„Entſpricht eine ſolche Herabſetzung des Zinsfußes der allge
meinen wirthſchaftlichen Entwickelung, ſo ſind von ihr ſchwere
Störungen des wirthſchaftlichen Lebens nicht zu befürchten iſt das
Gegentheil der Fall, ſo erſcheint eine Schädigung des Na
tionalvermögens und des Nationaleinkommens
unvermeidlich, welche auch vom rein fiskaliſchen
Standpunkte die Maßregel als mehr als zwei-
felhaft erſcheinen läßt. Abgeſehen davon aber darf man
vertrauen, daß der gegenwärtige Finanzminiſter
eine ſolche Maßregel nicht aus fiskaliſchen
Gründen treffen würde. Die bloße Erſparniß von 18
Millionen Mark oder ſelbſt mehr würden dieſelbe nicht rechtfertigen,
ſofern dadurch die wirthſchaftliche Entwickelung ernſtlich geſchädigt
werden würde.“

Es bleibt alſo vor allen Dingen abzuwarken, ob der jetzige
Kursſtand der 3 prozentigen Konſols der adäquate Ausdruck der
wirthſchaftlichen Entwickelung iſt. Erſt wenn das zutreffe, werde der
Staat in der Lage ſein, mit Zuſtimmung der geſammten öffentlichen

Reinung ſeine Entſchließung in der Sache zu treffen. Dieſe augen
ſcheinlich direkt aus dem Finanzminiſterium kommende Darlegung

tifft unſeres Erachtens den Kern der Sache. Wir haben
erſt unlängſt ausgeführt, daß die Kursſteigerung unſerer drei
prozentigen Werthe freilich an ſich berechtigt inſofern iſt, als das deutſche

Reich, wenn es auch nicht ſo wohlhabend iſt, wie Frankreich, doch
mindeſtens dieſelben Zinsgarantien bietet. Andererſeits aber haben
wir darauf hingewieſen, daß die Hauſſebewegung an der Londoner
Börſe ihren Anfang nahm, und Theils auf den abnorm
flüſſigen Geldſtand, Theils auf ſpekulative Käufe zurückzuführen ſei.
Nun hat in der kürzlich abgehaltenen Halbjahresverſammlung der
Bank von England der Gouverneur dieſes Jnſtituts, Mr. Powell,
ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß eine Jnveſtirung der liquiden
Mittel der Bank in (engliſchen und deutſchen) Konſols nicht un
gefährlich ſei, da die Realiſirung nur unter Verluſt werde erfolgen
können, indem bereits binnen abſehbarer Zeit dieſe Papiere be
deutend billiger zu kaufen ſein würden. Thatſächlich wurden
am Sonnabend an der Londoner Börſe eine Reihe von
Gewinnrealiſationen vorgenommen, welche den Kurs drückten und in
Berlin ſtellten ſich 3 prozentige Konſols auf 94. 25, während ſie z. B.

am Mittwoch noch 95. 25 notirten. Man ſieht, wie berechtigt hier

weiſe Vorſicht iſt. Jnzwiſchen iſt es überaus beluſtigend zu ſehen,
wie die „Voſſ. Ztg.“, nur um gegen die Steuerprojekte Front zu
machen, am Sonnabend Abend die Konvertirung als eine That
feierte, die dem Staat ſo und ſo viele Millionen erſpare. Sie beruft
ſich dabei auf die Autorität eines in den weiteſten Kreiſen unbekann-
ten Herrn M., der ſich wohl am meiſten ſelbſt wundern wird, daß
er bei der Diskuſſion über eine Frage von ſolcher Wichtigkeit, wenn auch
nur in den Spalten des Berliner Spießbürgerblattes, im politiſchen
Theil erſcheint. Soviel uns erinnerlich, iſt dies derſelbe Herr, der
vor etwa neun Monaten mit dem Projekt einer neuen Lotterieſteuer
herumging, das er dem Grafen Poſadowski-Wehner auch unter
breiten durfte, und der im übrigen der Börſenberichterſtatter der
„Wippchen“-Beilage des „Kleinen Journals“ iſt. Herr M. ſchrieb
ſeinen Vorſchlag für den Neuen Kurs“, wohlverſtanden eine
in Berlin erſcheinende Wochenſchrift.

Zur europäiſchen Lage.
Wir haben unlängſt hier betont, die Beziehungen der europäiſchen

Großmächte zu einander böten das Bild vollkommenſter Ruhe. Wenn
wir heute einen ſchnellen Blick auf die ſo bezeichnete auswärtige Lage

werfen wollen, ſo geſchieht es nicht, weil an dem Bilde inzwiſchen
eine Aenderung ſtattgefunden hat, ſondern weil einige Kundgebungen
erfolgt ſind, die nur das Vertrauen erhöhen können, daß dieſe Kon-
ſtellation eine Verſchiebung auf abſehbare Zeit nicht erfahren wird.
Es mag einigen philantropiſchen Schwärmern, wie ſie auf den
„Friedenskongreſſen“ das Wort führen, ja als ein Widerſpruch er-
ſcheinen, daß man die abſolute Friedensruhe Europas konſtatirt,
während unter den Augen des Kaiſers Armeekorps die
wuchtige Uebung des Krieges betreiben und über die
Wogen der Oſtſee der Kanonendonner aus den gewaltigen
Rohren der Panzerſchiffe erdröhnt. Aber, wie oft aber ſoll es ge
ſagt werden, das wir nicht eher von dieſem Kriegsexerzitien ablaſſen
oder gar an die utopiſche „Abrüſtung“ denken können, bis andere
Mächte ein Gleiches thun, das aber in dieſen ehernen Dingen der
krieggeübten Armeen und der wohlbedienten Feuerſchlünde die Be
dingungen für die Ruhe des Friedens enthalten ſind. Und ſo lange
an den regierenden Stellen der anderen Mächte die gleiche Auf-
faſſung, ſtark gerüſtet bleiben zu m üſſen, herrſcht, wird es eben
dabei bleiben, daß Europa in Waffen ſtarrt und zur ſelben Zeit
ſeine Mächte das beſte Einvernehmen pflegen.

Soeben hat wiederum Kaiſer Franz Joſef jener Auf-
faſſung Ausdruck gegeben, und zwar beim Empfange der Präſidien
der geineinſamen parlamentariſchen Körperſchaften] beider Hälften der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie der Delegationen. Der uns ver-
bündete und befreundete Monarch ſieht den Frieden in der „heutigen
beruhigteren europäiſchen Lage“ conſolidirt; aber ſeine Regierung
hält, gleich den anderen Mächten, die Fortentwickelung der Wehr-
kraft“ für ihre Pflicht“. Damit iſt eine Situation gekennzeichnet,
die um ſo erfreulicher genannt werden muß, als der Kaiſer die
heutige Lage noch beruhigter als früher anſieht, daß alſo eben ganz
beſonders gewichtige Vorausſetzungen für einen ſolchen Aus ſpruch
aus Allerhöchſtem Munde vorhanden ſein müſſen.

Ein Blick nach Weſten beſtärkt dieſe Anſicht. Die hochherzige
Handlungsweiſe unſeres Kaiſers beim Tode Carnots klingt fort in
ihrer Wirkung. Und in den letzten Tagen iſt erneut etwas geſchehen,
das, an ſich zwar gering, doch den Eindruck in Paris bekräftigt hat,
daß Deutſchland aus dem Gefühl ſeiner Stärke heraus,

„D. R. P.“
Von Fr. Regensberg (Stuttgart).

(Nachdruck verboten.)

„Begraben iſt in ewige Nacht der Name großer Erfinder oft,“
klagt der Sänger des „Meſſias“. Es trifft dies aber nicht mehr zu,
ſeikdem faſt alle Kulturſtaaten Patentämter eingerichtet haben, in
deren Bücher die Namen großer wie kleiner Erfinder nebſt genauer
Veſchreibung ihrer durch das Patent vor unbefugter Nachahmung ge
ſchützten Erfindungen eingetragen werden.

Täglich ſehen wir die Bezeichnung „D. R. P.“ Deutſches
ReichsPatent) oder ähnlich auf allen möglichen Gegenſtänden, und
hören oder leſen das Wort „Patent“, das uns kaum noch als Fremd-
wort erſcheint, ſo hat es ſich überall eingebürgert. Es kommt von
dem mittellateiniſchen patens offen, öffentlich, und bedeutet ganz
allgemein einen offenen Brief oder Erlaß. Nichts damit hat der
Studentenausdruck „patent“ (für Jemand, der „Schick“ hat) zu thun,
ſondern in der mittelalterlichen Kanzleiſprache bezeichnete man einen
öffentlich angeſchlagenen oder bekannt gegebenen obrigkeitlichen Befehl
als litterae patentes, wie man auch heute noch eine feierliche Be
kanntmachung, wie ſie beim Regierungsantritt eines Souveräns
(Regierungspatent), oder bei der VBeſitznahme eines neuerworbenen

andes üblich iſt, ein Patent nennt. Desgleichen kann Patent die
Ausfertigung der Anſtellung eines Beamten oder Offiziers (Offiziers
patent) bedeuten; ferner einen Gnaden oder Freibrief, worin Je
manden gewiſſe Vortheile oder Vorrechte zugeſichert werden.

Jm gewerblichen Leben bedeutete das Wort früher einen
Schein, der für freie Gewerbe alljährlich gelöſt werden mußte, und

in Staaten mit Gewerbefreiheit gegen eine geſetzliche Steuer
(Patent- oder Gewerbeſteuer) ertheilt wurde. Heut zu Tage
aber meint man damit vorzugsweiſe die Erfindungs Patenke,
die dem Urheber einer nützlichen Erfindung das Recht der aus-
ſchließlichen Ausnutzung auf eine gewiſſe Reihe von Jahren ge
währleiſten.

Jnsbeſondere von den Anhängern des unbedingten „laisser
faire* iſt die Zweckmäßigkeit eines Patentſchutzes heftig beſtritten
worden. Man behauptete, daß Erfindungspatente ihren Jnhabern
ein unter Umſtänden geradezu gemeinſchädliches Monopol gewähren
könnten, ohne dabei auch wirklich jenen einen entſprechenden Nutzen
zu ſichern. Sie böten Anlaß zu vielen Prozeßſtreitereien und würden

häufig auf ganz unbedeutende oder in anderer Form längſt gemachte
Erfindungen ertheilt. Auch ſei ein Patent faſt immer mit Unrecht
erworben, weil Erfindungen nur in ganz ſeltenen Fällen das
Verdienſt eines Einzelnen darſtellten, ſondern vielmehr ein Ergebniß
der geſammten induſtriellen Entwickelung ſo zu ſagen deren reife
reife Früchte, die nur durch Zufall von den betreffenden Erfindern
Andern vor der Naſe weggepflückt würden.

Mag an dieſen Einwänden Manches auch nicht unberechtigt
ſein, ſo iſt man doch praktiſch faſt überall über ſolche B. denken
längſt zur Tagesordnung übergegangen und hat den Patent-
ſchutz eingeführt. Dieſer beſteht gegenwärtig in folgenden
Staaten Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn, Belgien, Frankreich,
Großbritannien, Jtalien, Schweden und Norwegen, Porktugal, Ruß-
land, Schweiz, Spanien, Dänemark, Griechenland, Luxemburg,
Rumänien, Serbien, Türkei, Finland, Vereinigte Staaten von
Nordamerika, Mexiko, Braſilien. Chile, Kolumbien, Coſtarica,
Domingo, Egypten, Guatemala, Haiti, Japan, Montenegro, Nicara-
gua, Paraguay, Perſien, Peru, Philippinen, Portorico, San Sal-
vador, Holländiſch-Weſtindien, Auſtralien (Neuſüdwales, Süd-
auſtralien, Tasmania, Queensland, Viktoria); außerdem in einer
großen Anzahl von Kolonien. Jn Europa hat ſich faſt allein
Holland ausgeſchloſſen.

Längſt iſt erwieſen, daß die geſetzliche Ordnung der Patent-
verhältniſſe, und die Herſtellung eines einheitlichen ſtaatllichen Patent-
ſchutzes belebend auf die Technik und Jnduſtrie der betreffenden
Länder einwirkt. Deshalb ſprach ſich ſchon der internationale Wiener
Patentkongreß von 1873 für die Beibehaltung der Erfindungspatente
aus und empfahl den verſchiedenen Staaten die Reform ihrer Patent-
geſetzgebungen nach möglichſt übereinſtimmenden Grundſätzen Leider
jat ſich aber bis jetzt ein internationaler Patentſchutz wegen der Ver-
ſchiedenheit der örtlichen Patentgeſetze nicht herſtellen laſſen. Wenn
man ſich um Patente im Auslande bewerben will und nicht ganz
genau über die dort geltenden Vorſchriften unterrichtet iſt, ſo thut
man immer beſſer, ſich an ein bewährtes Patentbureau zu wenden.
Es ſind das Anſtalten, die gewerbsmäßig die Erlangung von Pa-
tenten nach genau beſtimmten Sätzen vermitteln und alle dafür vor
geſchriebenen Förmlichkeiten erfüllen.

An der Spitze der Staaten, die den Patentſchutz eingeführt
haben, ſteht England, wo im Jahre 1617 die erſte Patentgeſetz-
gebung, die die Welt geſehen, ins Leben trat. 1623 beſtimmte dann
eine Parlamentsalte, daß eine Ertheilung von Gewerbsprivilegien

mit Frankreich auf dem Fuße ritterlicher Courtoiſie zu leben
ſtrebt: Der deutſche Militärbevollmächtigte hat auf die Gräber der
bei Orleans Gefallenen mehrere Kränze, für die Todten beider Heere,
niedergelegt.

Ein Weiteres, allerdings mittelbares Friedensſympton iſt in
Jtalien vollzogen oder ſcheint ſich dort zu vollziehen, indem der
Miniſterpräſident Crispi mit einem hohen Vertreter des päpſtlichen
Stuhles Worte und Briefe ausgetauſcht hat, die auf eine Annäherung

der beiden feindlichen Gewalten, Vatikan und Quirinal, ſchließen
laſſen. Ein ſolcher Vorgang intereſſirt ja zunächſt Jtaliens innere
Politik allein; doch leuchtet ein, daß immerhin ein den Keim der
Störung bietendes Moment fortfallen dürfte, wenn der ſoeben zur
franzöſiſchen Republik hinneigende Papſt aus dem Stadium der
Feindſchaft zu einer Macht des Dreibundes heraustreten würde.

Fügen wir endlich hinzu, daß die maßgebende ruſſiſche Preſſe
die jüngſte Kundgebung unſeres Kaiſers mit einer Art von Be-
wunderung beſprochen hat, aus der wiederholt das Bekennen klang,
daß Rußland an den Werken des Friedens mitzuarbeiten gern gewillt

ſei, ſo finden wir unſere im Eingang ausgeſprochene Behauptung,
die Weltlage erwecke größeres Vertrauen denn je, auf das Aus-
reichendſte beſtätigt.

m„AKA..Jjà*.j)è,.2.jſhòc

Deutſches Reich.
Von der Fahrt der Poſener Deutſchen nach Varzin

nimmt der „Vorwärts“ in folgender Weiſe Notiz, und es
lohnt ſich ſchon, das, was das Blatt hierüber äußert, wörtlich
hinzuzuſetzen:

„Die Poſener Wallfahrer teutſche Männer aus Poſen
waren geſtern in Varzin und wurden von dem ſchwatzhaften
Schloßherrn mit einer ſeiner ſtereotypen Reden abgeſtraft. Da der
Herr nichts mehr zu ſagen hat, und Jedermann auswendig weiß,
was er über die Schlechtigkeit der Caprivi'ſchen Politik im Allge-
meinen und ſeiner Polenpolitik im Beſonderen denkt oder zu
denken vorgiebt, ſo können wir unſere Leſer mit einem Reſumee
des Inhalts verſchonen. Die Teutſchen haben ſich Rath und
Troſt in ihrer Bedrängniß geholt, welche Bedrängniß darin be
ſteht, daß ſie die Polen nicht mehr ſo ſchinden und drücken dürfen,
wie zu den Zeiten der Hausmeier-Herrlichkeit.“

So alſo wird den ſozialdemokratiſchen Maſſen praktiſcher Ce-
ſchichtsunterricht ertheilt. Die Deutſchen haben bisher die Polen „ge

ſchunden und unterdrückt,“ und dies himmelſchreiende Unrecht lat
jetzt aufgehört, das wird den Arbeitern, die es gewiß unbeſchen
glauben, als Kern der Polenfrage vorgeſetzt! Man thäte Unrecht
daran, dieſe Albernheit des „Vorwärts“ gering zu ſchätzen. Sie iſt
mehr als eine unverantworkliche Flüchtigkeit, die der Tag bringt und
wieder verweht; ſie iſt eine von den unzähligen Proben, wie den

Arbeitern nicht bloß Gleichgiltigkeit, ſondern Widerwille und Haß
gegen die wichtigſten Anliegen des politiſchen und eigentlichen
Staatslebens eingebläut wird, inſoweit nicht die ſpeziellen Wirth
ſchaftsfragen in Betracht kommen. Alles, was über die Erwerbe
und Klaſſenkämpfe hinausgeht, gilt den Sozialdemokraten als
nicht vorhanden. Vielmehr muß man ſagen, daß es
noch nicht das Schlimmſte wäre, wenn fich dies ſo verhielte;
in Wirklichkeit ſteht es ſo daß die „Weltanſchauung“ der Soſial-
demokratie ihre Gleichgiltigkeit gegen dieſe Dinge praktiſch zu einer

Begünſtigung der Gegner des Deutſchthums ausmünzt. Wo rer
Deutſche im nationalen Kampfe ſteht, ſei es im Weſten oder in
Nordſchleswig oder im Oſten, ſei es im Deutſchen Reiche oder in der
Donau Monarchie ſtets und überall giebt der Durchſchnitts-S
demokrat dem Deutſchen Unrecht. Vernünftigerweiſe ſich der
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und Monopolen nach Gunſt und Willkür durch die Krone nicht mer
ſtattfinden dürfe, während die Gewährung eines Erfindungspatents
an den Erfinder wie bisher auf die Dauer von 14 Jahren ſtatihaft
ſein ſollte.

In den Vereinigten Staaten nahm der Kongreß von 1776 den
Erfinderſchutz ſogar unter die von ihm verkündeten Menſchenrechte
auf die geſetzliche Regelung erfolgte 1790. Jn Frankreich war es
die Revolution, die auch dieſe Frage löſte, indem durch die Geſetze
von 1790 und 1791 dem erſten Anmelder das Recht auf Patentirung
zugeſprochen wurde.

Die Landesherren in Deutſchland ertheilten ſchon im 18. Jahr-
hundert Patente durch ſogenannte Privilegien, an deren Stelle
dann in neuerer Zeit geſetzliche Verfügungen traten, wie in Preußen
1815, in Bayern 1825, Württemberg 1836, in Sachſen 1853. Dieſe
Geſetze waren aber natürlich überall verſchieden, und in den Hanſa-
ſtädten und in Mecklenburg gab es überhaupt keine Patentgeſetze.
Der Zollverein ſetzte 1842 feſt, daß die Bürger aller dazu gehörigen
Staaten gegenſeitig in Bezug auf Patentertheilung als Jnländer zu
betrachten ſeien.

Im neuen Deutſchen Reiche nahm zunächſt Artikel 4 der Ver
faſſung die Erfindungspatente unter die Gegenſtände der Reichs-
geſetzgebung auf. Am 25. Mai 1877 erfolgte dann der Erlaß eines
Patentgeſetzes, das auch die Frage der Umwandlung bereits früher
verliehener Landespatente in Reichspatente vorſah. Die Lücken
und Mängel, die ſich im Laufe der folgenden 14 Jahre heraus-
ſtellten, hat dann das neue Geſetz vom 7. April 1891 zu beſeitigen
geſucht.

Welchen Umfang das Patentweſen heute erreicht hat, mögen
einige wenige Angaben dem Leſer darthun. Jn der Union werden
jährlich an 20000 Erfindungspatente ertheilt, in Fraukreich noch
mehr. Jn Deutſchland kommen im Verlaufe eines Jahres durch-
ſchnittlich etwa 4500 Erfindungspatente heraus, abgeſehen alſo von
allen Anmeldungen, die nicht zu einem Ergebniß führen, und den
zahlreichen Zuſatzpatenten. Es war im Jahre 1889, als das deutſche
Patentamt das 50 000. Patent ſeit ſeinem Beſtehen verlieh beinahe
die Hälfte von all' dieſen Erfindungen bezieht ſich auf maſchinelle
Dinge, dann folgt in beſonders großer Zahl die Elektrotechnik. Das
amerikaniſche Patentamt hat es bereits auf gegen 440 000 Patente
gebracht.

Wenn nun gefragt wird: was kann man ſich denn eigenk-
lich Alles patentiren laſſen ſo iſt darauf folgende Auskunft zu



„Vorwärts“ ſagen, daß es auch ein ſozialdemokratiſches Jutereſſe iſt,
wenn das Deutſchthum in unſeren öſtlichen Provinzen gegenüber dem
Polonismus geſtärkt werden oder in ſeinem Beſande erhalten
bleiben könnte. Je mächtiger das Deutſchthum daſteht, das die
Sozialdemokratie einſtmals ganz mit ihrem Geiſte erfüllen zu können

hofft, umſo wirkſamer müßte ja die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen
Lehren vor ſich gehen können. Aber die Logik hat nicht mitzu
ſprechen, wo der verbohrteſte Haß herrſcht.

Zur Angelegenheit Kotze hatte, ſo ſchreibt eiin Korreſp.
der Köln. Volks ztg., der Berliner Lokal Anzeiger neulich
bemerkt, daß die Unterſuchungen fortgeſetzt würden, während
ich behauptet hatte, daß dieſelben eingeſtellt ſeien. Jch halte dieſe
Behauptung aufrecht, was die Hauptſache, nämlich die Er-
mittelung des Verfaſſers der Schmähbriefe an die Hofgeſellſchaft
aunbetrifft, und auf diefen Punkt kam es allen, welche ſich
r jene Angelegenheit intereſſirten ausſchließlich an. Daß

aneben noch Unterſuchungen ſtattfinden, mag ja ſein und ſollte
auch durch meine Mittheilung nicht beſtritten werden. Die
betreffenden Kreiſe mögen Urſache haben, den Behauptungen
der Pariſer Dame, welche die 100 000 Mark von der Familie
Kotze erhielt, auf den Grund zu kommen, aber das, worauf es
ankam, iſt längſt feſtgeſtellt, und der Lokal Anzeiger ſelbſt hat
es ja auch nicht in Abrede geſtellt, daß die Dame die 100 000Mark wirklich erhalten hat. Jch füge hinzu, daß dieſe Summe
erſt gezahlt worden iſt, nachdem die Familie Kotze ſich von der
Wahrheit jener Angaben, ſo weit dieſelben für ſie Jntereſſe
hatten, überzeugt hatte.

Wenn bei Beſprechungen der Preſſe über die nach dem
Wiederbeginn der Sitzungen vom Bundesrathe aufzunehmenden
Arbeiten an dem neuen amtlichen Waarenverzeich-
niſſe zum Zolltarif die Errichtung eines Reichs
zolltarifamtes gewünſcht wird, ſo dürfte dieſer Wunſch gegen
wärtig kaum mehr Ausſicht auf Verwirklichung haben, als
früher. Jn den achtziger Jahren ſind Beſtrebungen auf Er
greifung von Abhilfemaßnahmen für die bei der Erledigung
von Zollſtreitſachen auftauchenden Mißſtände im Reichstage
vielfach hervorgetreten. Man hat die verſchiedenſten Vorſchläge
gemacht, darunter auch den der Errichtung eines Reichszoll
tarifamtes. Gerade dieſer Vorſchlag aber hat ſich im Laufe
der Zeit als der am wenigſten empfehlenswerthe herausgeſtellt.
Der mit ihm beſchrittene Weg iſt ſelbſt von denjenigen Abge
ordneten, welche die Erledigung von Zolltarifſtreitigkeiten anders
als bisher geregelt haben wollten, als ungangbar bezeichnet
werden. Dazu bemerken die Berliner Pol. Nach-
rich ten“:

„Man kann ſich das Zolltarifamt in zweierlei Geſtalt denken,
entweder als berathende Behörde, welche der Bundesrath vor der
Fällung ſeiner Entſcheidungen um ihr Gutachten angeht. Dann
würde ſie keinen fühlbaren Einfluß auf den Gang der Dinge
nehmen können und höchſtens den für die Entſcheidung der Zoll-
ſtreitſachen in Bewegung zu ſetzenden Apparat komplizirter machen.
Oder man denkt ſich das Zolltarifamt als oberſte, völlig unab-
hängige und die letzte Entſcheidung in Tarifſachen fällende Behörde.
Damit würde dieſes Amt für die Entſcheidung der Zollſtreitſachen
an die Stelle des Bundesraths treten, dieſer würde eine ſeiner
Kompetenzen abgeben. Das Amt würde auch, wenn es eine ſolche
Machtbefugniß erhalten ſollte, über die Landesfinanzbehörden
geſtellt werden müſſen. Wenn es in ſolcher Geſtalt ge
ſchaffen würde, ſo würde aller Vorausſicht nach eine den
vielfach hervorgetretenen Wünſchen entſprechende Hand
habung des Zolltarifs erzielt werden. Aber es braucht doch
nur auf die aus einem ſolchen Plane ſich ergebenden verfaſſungs
rechtlichen Bedenken hingewieſen zu werden, um zu erkennen, daß
ſich demſelben Hinderniſſe ſchwierigſter Art en tgegenſtellen. Die
verfaſſungsrechtlichen Bedenken ſind es denn auch geweſen, welche
ſich bei allen Vorſchlägen auf dieſem Gebiete geltend gemacht
haben. Der Bundesrath hat ſich ſeiner Zeit auch ſchon mit der
Frage der Errichtung eines Zolltarifamtes beſchäftigt, jedoch die
Vorzüge, welche die Einführung eines ſolchen Amtes haben könnten,
nicht für ſo zweifellos und ſo erheblich angeſehen, daß ſie geeignet
wären, die aus der Selbſtſtändigkeit der Zollverwaltungen der Ein
zelſtaaten hervorgehenden Bedenken zu überwinden. An dieſer
Sachlage hat ſich inzwiſchen nichts geändert.“

Wie anderweit gemeldet wird, hat der preußiſche Landwirth-
ſchaftsminiſter ſich zwar aus Bedenken dagegen aus
geſprochen, daß der Staat zur vort r Verwerthung ver
ſchiedener Holzqualitäten in den oſt und weſtpreußiſchen Wäldern
Holzſtofffabriken anlege, ſich jedoch bereit erklärt, die von Privat
perſonen betriebenen Unternehmungen ſolcher Art zu fördern und
Sorge zu tragen, daß in den Staatsforſten das zur Fabrikation
geeignete Rohmaterial thunlichſt zur S gehalten werde, wenn
es gewünſcht und zu annehmbaren Preiſen abſetzbar ſein ſollte.

Die mittleren Bureaudienſtbeamten der
Staatsbahnverwaltung, die in Folge der Eiſenbahnreorganiſation
vom 1. April 1895 einen anderen amtlichen Wohnſitz erhalten, ſollen
noch im Laufe dieſes Monats davon benachrichtigt werden, während
diejenigen, die am 1. April zur Dispoſition geſtellt werden, hiervon
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bereits amtlich Mittheilung erhielten. Die den vom 1. April n. J.
funktionirenden Eiſenbahndirektoren beizugebenden Rechnungsdirektoren
ſollen mit weitgehenden Befugniſſen ausgeſtattet werden.

Unter Bezugnahme J die jüngſt abgeſchloſſenen
Kaiſermanöver in Oſtpreußen erinnern die „Berl.
Neueſt. Nachr.“ an die außerordentlichen Leiſtungen für
Kriegszwecke, zu denen dieſe Provinz im Anfang dieſes Jahr-
hunderts, ſpeziell in den Jahren 1807 und 1812/13, herange-
zogen wurde. Dieſe Leiſtungen fielen und die Erinnerung
hieran iſt im Hinblick auf die Königsberger Kaiſer-
rede beſonders wichtig in erſter Reihe der Landwirthſchaft
dieſer Provinz zu, ſie waren eine Haupturſache des jahrzehnte-
langen t Niederganges Oſtpreußens. Die Daten
befinden ſich in den Beiträgen zur Kunde Preußens, Band I,
Heft 1 u. 4 vom Jahre 1817, zuſammengeſtellt reſp. ermittelt
vom Rechnungsrath Badefeldt. Kein gleich großes Gebiet
des deutſchen Vaterlandes hat ähnliche Leiſtungen aufzuweiſen:

1. Jn den genannten Jahren wurden ausgehoben
71 445 Mann

d. h. 45 Proz. aller männlichen Bevölkerung zwiſchen
18 und 45 Jahren.

2. Es wurden verwendet, geliefert oder verloren

1807 1812/13a. Pferde Stück 75 750-22 Proz. 104 710-46 Proz.
Schlachtvieh 228800-27 Proz. 157 56130 Proz.

e. Wintergetreide 1079 065 Scheffel 989 911 Scheffel.
d. Sommergetreide 1 195 162 330 2982
e. Hafer 1 322 122 1710287Zuſammen Geldwerſh 25 520 755 Thlr. 17775 935 Tyhſr.

3. Verluſt an Ma
terialien, Naturalien,
Geräthſchaften aller Art
dem Geldwerth nach un

geſähr 75 529 085 Dhlr-
4. Verluſt durch

verwüſtete Ländereien,
entzogenes Kapital, ent-
behrte Arbeitskräfte,
Geldwerth ungefähr 56 899 997 Thlr. 73 441 618 Thlr.

Summa 156 249 580 Thlr. 106 650 092 Thlr.

262 899 672 Thlr. 788 699 016
Einen weiteren Ausdruck der Opfermaſſe dieſer Leiſtuugen

findet man vielleicht in der Volksminderung der Pro-
vinz in 1805--1811 um 188 611 Perſonen oder 14 Prozent
der ganzen Seelenzahl. 1805 lebten 1356, 1811 nur 1205,
1816 erſt 1238 Menſchen auf der Quadratmeile.

19 093 152 Thlr.

Ein entſcheidender Sieg der Japaner.
Auf Korea iſt Bewegung in die militäriſchen Operationen

gekommen. Die Japaner haben ihre Defenſivſtellungen um
Söul aufgegeben und ſind zum Angriff gegen die chineſiſche
Nordarmee vorgegangen. Jn drei Heerſäulen bewegen ſie ſich
konzentriſch gegen Pingyang, den Sitz des chineſiſchen Haupt
quartiers. Die erſte dringt über die Bergkette von Genſan,
die zweite von HwangTſiu, die dritte von Pong-San vor. Die
erſte und zweite dieſer Kolonnen hatten mit den Chineſen bereits
ernſte Gefechte zu beſtehen, die aber ſchließlich für die Japaner
ſiegreich verliefen. Die dritte japaniſche Kolonne ſtieß auf
weniger erheblichen Widerſtand. Heute wird uns gemeldet:

London, 18. September.
Eine Drahtmeldung des „Daily Chronicle“ aus Tokio be-

arg den Waffenerfolg der Japaner am 6. September.
Nach hartnäckigem Kampfe ſie die chineſiſche Reiterei
und nahmen ein Kaſtell bei Hwang Tſiu, 35 (engliſche)
Meilen von Pingyang ein, wo 15 000 chineſiſche Truppen ſtehen.
Die Verluſte waren auf beiden Seiten erheblich. Die japaniſche
Armee nähere ſich raſch den chineſiſchen Linien. Ein großes
Treffen ſtehe bevor. Falls ſie in dieſem ſiegreich find, dürften die
Japaner nach Mukden vordringen und Peking bedrohen. Jn
Tientſin verlautet, es ſei vor etlichen Tagen eine Flottille von 21
japaniſchen Transportſchiffen mit 10000 Truppen
in See geſtochen. Dieſe Truppen ſeien muthmaßlich für eine
Landung an der chineſiſchen Küſte beſtimmt. Esverlautet jetzt, bei dem jüngſten Schiffbruch eines chineſiſchen
Transportſchiffs, das Truppen nach Formoſa führte, ſeien 200
Menſchen umgekommen.

Mittlerweile haben die Japaner bereits die große langerwartete Schlacht auf Korea geſchlagen, die,
wie von vornherein angenommen wurde, mit einer gänzlichen
Niederlage der Chineſen geendet hat. Man kann wohl ſagen,
daß hier wieder einmal die Europäiſche Kriegskunſt einen

länzenden Triumph gefeiert hat aber man muß auch zuge-e daß die Japaner ihren Erfolg mit Geduld und Umſicht

orgfältig vorbereitet haben. Als die „große“ Chineſiſche Armee

in Korea einmarſchirte, blähte man ſich in Peking auf und
dachte, das kleine Japaniſche Heer mit Leichtigkeit überwältigen
zu können. Die erſten Meldungen lauteten auch nicht
für Japan Chineſiſche Berichte wußten von wiederholter
Siegen zu berichten, und wenn man hier auch ſofort
Genauigkeit der Angaben zweifelte, mußte man doch zugehen
daß die Tapaniſchen Vortruppen, wenn auch unter har,
näckigem Widerſtand, beſtändig und verhältnißmäßig raſch
zurückgedrängt wurden, ſo daß bald die Chineſiſche Armee
am Jmetſching-Fluſſe, wenige Meilen von Söunl, ſtand
Aber hier wendete ſich das Blatt. Die Japaner hatten
ſich durch die erſten Mißerfolge nicht verleiten laſſen
vorzeitig die Entſcheidung herbeizuführen ſondern mit
ruhiger Vorausſicht ihre Truppen ſo lange verſtärkt, bis
ſie des Erfolges ſicher zu ſein glaubten. Andererſeits war die
Chineſiſche Armee offenbar in einem Zuſtand völliger Zerrüttun
in Kai-ſong angekommen und in ſtark verminderter Zahl

großen

an der

Wenn wirklich 50 000 Chineſen die Grenzen von Koreg über
ſchritten hatten, ſtanden jetzt ſicher nicht mehr als 30 000 in
Reih und Glied. An weitere Offenſivbewegungen konnte der
chineſiſche General nicht denken, er ſetzte ſich deshalb bei Koj
ſong feſt, in dem falſchen Glauben, durch den an geſchwollenen
Jm-tſching Fluß gedeckt zu ſein. Die Japaner ſind keine Chj-
neſen, ſie machten es doch möglich, den Strom zu überſchreiken
und warfen den Gegner bis Pingyang zurück. Dort in geſicherter Stellung ſammelten ſich die Shügeſcn zum entſcheiden

den Kampf ein übereilter Angriff der Japaner wurde zurüg-
gewieſen. Nun entwickelten ſich die eingangs erwähnten ſtrate-
giſchen Kombinationen der Japaner. Wir laſſen hier die un
ugegangenen Berichte über den Entſcheidungskampfloigen:

London, 18. September.
Geſtern vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze eingetroffenen

Depeſchen zufolge, iſt es zwiſchen Japanern und Chineſen bei der

Feſtung PingYang zu einer entſcheidenden Schlacht ge
kommen, wobei die Japaner den Sieg davony
getragen haben. Die Feſtung, von 20000 Mann zuerſt
hartnäckig vertheidigt, mußte ſchließlich capituliren die Japaner
erbeuteten Waffen, Lebensmittel und viele Fahnen. Die Verluſte
auf chineſiſcher Seite betragen 16 000 Mann an Todten, Verwun-
deten und Gefangenen. Unter den letzteren befinden ſich mehrere
hohe chineſiſche Würdenträger und Offiziere, unter Anderen der
General Tſofonk, der Oberbefehlshaber der Mandſchurenarmee
Die Japaner hatten 30 Todte zu verzeichnen.

Weitere Einzelheiten melden die Central -News“:
London, 18. Sept.

Am Donnerstag rekognoszirte die japaniſche Kolonne von
Pongſan und lenkte das Feuer der chineſiſchen Forts auf ſich, um
das Stärkeverhältniß der Gegner zu ermitteln. Hierauf zogen ſie
ſich mit geringem Verluſt zurück. Freitag Nacht waren die Ja-
paner bereit für den kombinirten Angriff. Die von Genſan kom-
mende Kolonne bedrohte die chineſiſche linke Flanke, die Pongſan-
Kolonne das Centrum, die Hwangju-Kolonne operirte auf der
chineſiſchen rechten Seite. Die letztere war Tags vorher durch
Marineſoldaten und Matroſen von der vor dem Tatongfluß lie
genden Flotte verſtärkt worden. Die Chineſen hatten alte Ver
theidigungswerke bei Piongyang benutzt und neue Werke aufge
worfen. Die Poſition war außerordentlich ſtark.

Die Schlacht begann am Sonnabend bei Tagesanbruch durch
eine Kanonade auf die chineſiſchen Werke, die bis Nachmittag dauerte
Die Chineſen erwiderten das Feuer'wirkſam und ſchoſſen gut. Um

2 Uhr wurde von den Japanern eine Abtheilung Infanterie vorge
zogen, die ſich mit den Chineſen bis zum Eintritt des Zwielichtes
beſchoß. Die chineſiſchen Vertheidigungen hatten ſtark durch das

japaniſche Feuer gelitten. Es war jedoch zweifelhaft, ob die Ver
luſte groß waren, da auf beiden Seiten aus gedeckten Stellungen
gefochten wurde. Flankenangriffe erfolgten an dieſem Tage nicht.
Einige im Vorterrain gelegene Poſitionen waren zwar 'genommen,
im Ganzen hatte jedoch jede der kämpfenden Parteien ihr Terrain
gehalten. Während der Nacht wurde hier und da das Feuergefecht

aufgenommen.
Inzwiſchen umfaßten die japaniſchen Flankenkolonnen die chine

ſiſchen Streitkräfte. Um punkt 3 Uhr Morgens fand ein gemein
ſchaftlicher Angriff mit großer Präziſion ſtatt. Die Chineſen, die in
der Front ſtark waren, waren im Rücken ſchwach. Der Angriff traf
ſie ganz unerwartet, und es brach eine Panik aus. Die Chineſen
wurden, ohne einen Ausweg zu finden, zu Hunderten niedergemacht,
LiHungChans europäiſch ausgebildete n Truppen ſtanden bis zum
letzten Mann.

geben Man kann Patente erlangen auf neue induſtrielle Er
zeugniſſe und auf neue Verfahren behufs Erzeugung eines ſchon
bekannten Artikels, jedoch auch auf die Anwendung eines ſchon
bekannten Mittels oder Verfahrens behufs Erlangung eines
neuen induſtriellen Endzweckes oder Fabrikates. rundſätzlich
nicht patentirt werden in allen Staaten wiſſenſchaftliche Ent
deckungen, die ſich nicht unmittelbar für die Jnduſtrie oder Technik
ausnützen laſſen; desgleichen Erfindungen, die ſich nur auf ornemen-
tale Formveränderungen, Verzierungen u. dgl. beziehen, ſowie natür
lich alle ſolche, deren Verwerthung der Moral und öffentlichen Sicher-
heit zuwiderlaufen würde. In Deutſchland, OeſterreichUngarn und
einigen anderen Staaten ſind auch Arzneien und Nahrungsmittelvon der Patentirung ausgeſchloſſen, in Rußland alles Kriegsmaterial.

Das Schwierigſte bei der Patentertheilung iſt in gar vielen
Fällen das Ausfindigmachen derjenigen Perſon, die den gerechteſten
Anſpruch auf den Patentſchutz hat, und es ſind zu dieſem Behufe
in verſchiedenen Ländern unterſchiedliche Verfahrungsweiſen zur Ein
führung gelangt, die man als Vorprüfungs-, Anmelde- und Auf-
gebotsverfahren unterſcheidet.

Beim Vorprüfungs-Syſtem wird, wie in den Vereinigten
Staaten und in Rußland, das betreffende Geſuch vorher amtlich
einer Prüfung bezüglich ſeiner Neuheit, in einigen Staaten auch
hinſichtlich ſeiner Nützlichkeit unterworfen. Das Anmelde oder
RegiſtriruagsSyſtem, das z. B. Oeſterreich- Ungarn und Frankreich
beſitzen, gewährt einem Jeden, der in den vorgeſchriebenen ge
ſetzlichen Formen die Anmeldung bewirkt, das erbetene Patent
ohne Unterſuchung ſeiner Berechtigung und der Neuheit ſeiner Er
findung. Wer ſich dadurch beeinträchtigt glaubt, muß das Patent
gerichtlich anfechten. Beim Aufgebotsverfahren endlich muß,
wie in England jeder Patentertheilung die vollſtändige öffent
liche Bekanntmachung des Patentgeſuches mit der Aufforderung
vorausgehen, etwaige Einſprüche binnen einer beſtimmten Friſt an
zumelden.

Deutſchland beſitzt das Vorprüfungsverfahren, verbunden mit
dem Aufgebotsverfahren. Das Patentamt beſitzt das Recht, auch
für eine Erfindung, die ſich mit einer vorher angemeldeten oder
patentirten Erfindung zum Theil deckt, dem ſpäteren Anmelder ein

tent in entſprechender Beſchränkung zu ertheilen. Nach dem neuen
Geſetz ſteht der gewerbsmäßige Gebrauch einer Crfindung, der früher
blos in Bezug auf eine Maſchine oder eine ſonſtige Betriebsvor-
richtung, ein Werkzeug oder ein ſonſtiges Arbeitsgeräth unterſagt

re lee bei allen patentirten Gegenſtänden ausſchließlich dem Patent
nhaber zu.

Außer dem Hauptpatent hat man nun zu unterſcheiden das
Zuſatz und Verbeſſerungspatent, das auf Verbeſſerungen an bereits
patentirten Erfindungen, jedoch unbeſchadet der aus letzteren ſich er

ebenden Rechten Dritter ertheilt wird in Rußland während der
dauer des Hauptpatentes jedoch nur dem Patentinhaber. Jn

einigen anderen Staaten giebt man dem Jnhaber des Haupt-
patentes eine Friſt, binnen deren er allein ein gültiges Patent
auf eine Verbeſſerung an ſeiner bereits patentirten Erfindung nach-
ſuchen kann.

Ferner giebt es Einführungspatente (nur Deutſchland kennt
keinen Unterſchied zwiſchen Erfindungs und Einführungspatenten),
die auf im Auslande ſchon patentirte Erfindungen für das Jnland
nachgeſucht werden können. Sie werden demjenigen ertheilt, der
zuerſt darum einkommt, mit Ausnahme der Union und Kanada, wo
nur der ausländiſche Erfinder oder deſſen Rechtsnachfolger und von
Oeſterreich-Ungarn, wo nur der ausländiſche Patentinhaber oder
deſſen Rechtsnachfolger darauf Anſpruch machen können.

Ziemlich übereinſtimmend wird behufs Nachſuchung eines
Patentes vorgeſchrieben die Einreichung einer Vollmacht und Er-klärung des ne de er der wirkliche Erfinder iſt.

erner eine doppelt ausgeführte Beſchreibung, die das Weſen der
rfindung ſo genau erläutert, daß ein Sachverſtändiger letztere

danach ausführen könnte. Jede abſichtliche Verſchleierung oder r
unrichtige Angabe der Mittel zur Erreichung des beabſichtigtenZweckes ſtellt die Gültigkeit des Patentes in dug Endlich muß

eine Zeichnung (in einem oder in mehreren Exemplaren) bei-
gelegt werden, bezüglich deren meiſt beſondere Vorſchriften ge
geben werden.

Ueberall muß eine theils einmalige, theils periodiſche und meiſt
jährliche Patenttaxe bezahlt werden für Zuſatzpatente gewöhnlich
nur eine geringere einmalige Gebühr. Die Jahresabgabe ſteigt faſt
immer progreſſiv mit der Patentdauer; ſie trägt theils den Charakter
einer Gebühr behufs Deckung der Koſten, theils den einer für die
Staatskaſſe Ueberſchüſſe ergebenden Steuer. Durch nicht zu niedrige
Bemeſſung der Patenttaxe wollte man auch den Begehr nach Patenten
für unwichtige Gegenſtände einſchränken.

Mit Ausnghme von England und den Vereinigten Staaten
muß der Patentinhaber allerwärts ſeine Erfindung binnen einer vor
geſchriebenen Zeit im Jnlande zur Ausführung bringen und in Aus

übung erhalten das deutſche Patentamt begnügt ſich indeſſen ſchon
mit dem Nachweiſe, daß der Berechtigte wenigſtens Alles gethan hat,
was zur Ausführung erforderlich iſt. Die Dauer der Erſindungs
patente wird verſchieden bemeſſen. Sie wird entweder allgemein
feſtgeſetzt (in Deutſchland und OeſterreichUngarn beiſpielsweiſe auf
15 Jahre) oder von Fall zu Fall durch die Patenturkunde beſtimint.
Nichtig werden Patente im Allgemeinen nach Ablauf der Zeit, füt
die ſie ausgeſtellt waren, durch Nichterfüllung der geſetzlichen Vor
ſchriften und wenn ſich nachträglich herausſtellt, daß die vermeintliche
Erfindung nicht neu war.

Von dem Nutzen des Patentweſens für die Geſammtheit iſt
ſchon oben die Rede geweſen e aber unterliegt es keinen
Zweifel, daß der Einzelne durch dieſen geſteigerten Antrieb zum Er
der recht wohl auf für ihn verhängnißvolle Bahnen geleitet wer-

en lann.
Die großen Erfinder die Urheber bedeutender techniſch wiſſen

ſchaftlicher nehmen einen Ehrenplatz in der Geſchichte
der menſchlichen Geſellſchaft ein, und dann giebt es Patente „die
viele Millionen einbringen dieſe Motive reizen entſchieden Viele
an, ſo glänzenden Zielen ebenfalls wobei dann gar
Mancher auf ſeinem kühnen Fluge das Schickſal des Jkarus erleidet.

Es läßt ſich h nachweiſen daß von den patentirken

Erfindungen weitaus die eldwinn bringt daß nur verhältnißmäßig wenige wirkliche Fortſchritte
darſtellen, und daß ſomit das Loos der Erfinder viel öfter Enr
täuſchung als Befriedigung iſt. Auch kommt es noch immer von
daß eine Erſindung thatſächlich Werth beſitzt, indeſſen augenblickli
noch nicht als ſolche erkannt wird oder daß eine andere die Haupt
ſchwierigkeit genial löſte, dagegen viel geringerer Nebenſchwierigkeitennicht Meiſter werden kann. Evater kommt dann vielleicht ein n

ering begabter Praktikus, beſeitigt dieſe kleinen Mängel und erntet
ür ſeine amtlich als neu und eigenthümlich anerkannte und paken-

tirte Erfindung den Ruhm und die materielle Anerkennung, die den
darum betrogenen Erſten von Rechtswegen gebührte.

Daraus folgt daß ein Erfinder zu Allem und vor Allem auch
noch Glück haben e ohne das es nun einmal in dieſer „beſten
aller Welten“ keinen Erfolg giebt.
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Wenn China nicht eine neue Armee nach Korea ſenden
tann, ſo befindet ſich das Land nun thatſächlich in den Händen
der Japaner. Pingehang liegt faſt im Norden deſſelben, wo
h die Halbinſel an das Feſtland anſetzt. Die Entfernung

on Pingyang bis zur chineſiſchen Grenze bei Witſjn im
Rorden der Koreabai iſt nicht ſo weit wie die von Söul
nach Pingyang. Dagegen iſt der Landweg von hier nach
Fientſin und Peking ein ſo weiter und beſchwerlicher, daß wir
vorläufig p. glauben, Japan wolle auf dieſem Wege in das

rz von China gelangen, während andererſeits eine große
rtion Tollkühnheit dazu gehören würde, lediglich mit einerveſchränkten Amahl von Truppen auf dem Waſſerwege gegen

dieſe Städte a en. Es iſt daher anzunehmen, daß Japan,
wenn es wirklich ſchwerwiegende Erfolge erzielt haben ſollte,
h vorläufig mit dem thatſächlichen Beſitz von Koreg zufrieden
eben und T nicht in Abenteuer ſtürzen wird, die für einenkypeil ſeiner Truppen leicht derhängnigvoll werden könnten.

5B neAusland.
Frankreich. Die Pariſer Morgenblätter publiziren das Te ſt a

ment des Grafen von Paris. Jn demſelben heißt es, daß
e für ihn ein Troſt ſei, denken zu dürfen, daß ſich alle Freunde der
Monarchie 77 erinnern werden, wenn für Frankreich einmal glück
ſche Tage kommen. Ein politiſcher Friede werde aber erſt nach der
Rückkehr zur nationalen und traditionellen Monarchie herbeigeführt
werden können. Jm weiteren Wortlaut des Teſtamentes ſchildert
der Graf ſeine politiſche Rolle ſeit dem Kriege von 1870--71 dann
fährt er fort „Sollte ich mich haben, ſo iſt es in guter
Abſicht geſchehen. Meine ſämmtlichen s find nur durch
meine Hingebung an Frankreich und an die Sache, welche ich ver
trete, mir eingegeben worden. Ich habe immer denſelben Zweck ver
folgt: Das traditionelle Prinzip zu zu deſſen Hüter mich
meine Geburt gemachi hat. Ich wollte Frankreich beweiſen, daß
dieſes Prinzip mit modernen Jdeen und der n Geſellſchafts
ordnung zu vereinbaren iſt.“ Am Schluſſe des Dokuments giebt der
Graf dem Wunſche Ausdruck, daß Frankreich zur chriſtlichen, monar
chiſchen Politik zurückkehren möge. Das Teſtament iſt datirt: Stowe
houſe, den 21. Juli 1894 und iſt überſchrieben „Letzter Wille“.

Der ehemalige franzöſiſche Geſandte in Kopenhagen, Graf
Aunay, welcher wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes aus dem
Dienſte entlaſſen wurde, hat ſich von den Sozialdemokraten in
Niévre als Kandidat für den Generalrath aufſtellen laſſen und wird
von e wiaWwemokratiſcchen Abgeordneten als zur Partei gehörig
anerkannt.

JItalien. Ueber die Pläne, mit welchen der Jtalieniſche
F S Boſelli ſich behufs Herſtellung des Gleich
gewichts in den Einnahmen und Ausgaben des Staates beſchäftigt,
erfährt der „Popolo romano“ aus angeblich guter Quelle, daß der
ſelbe gegenwärtig mehrere Monopolprojekte einer eingehenden
Prüfung unterziehe, ebenſo verſchiedene Vorſchläge behufs Erhöhun
der Staatseinkünfte, ſei es durch Reform beſtehender, v es dur
Erſchließung neuer Steuerquellen. Natürlich muß der Miniſter erſt
die Bilanzaufſtellungen ſeiner übrigen Kollegen, welche die ver-
ſprochenen Erſparniſſe in den Ausgaben enthalten ſollen, abwarten,
ehe er im Stande iſt, ſich ein klares Bild von der Höhe des zu
deckenden Fehlbetrages zu machen und mit beſtimmten Anträgen an
den Miniſterrath heranzutreten. Dies dürfte jedoch nach Lage der
Dinge vor Ende Oktober kaum möglich ſein und müſſen daher bis
dahin alle vorher auftauchenden Gerüchte über das eine oder andere
Projekt mit Vorſicht aufgenommen werden.

Rußlaud. Die transſibiriſche Bahn. Am 24. Aug.
ruſſiſchen Stils hat in Gegenwart des Verkehrsminiſters der An
ſchluß der gegenwärtig von Omsk und Tſcheljabinsk gelegten Bahn
geleiſe etwa 500 Werſt (1 Werſt 1 Kilometer) von letzterer Bahn
ſtation ſtattgefunden. Da dieſe die Anfangsſtation der transſibiri
ſchen Bahn bildet, ſo iſt bei dieſer Gelegenheit alſo der erſte Eiſen
bahnzug aus dem europäiſchen Rußland in Omsk eingelaufen. Die
Entfernun von Tſcheljabinsk auf dem linken Uſer des Jrtiſch bis
nach Omsk beträgt 743 Werſt und nicht, wie bisher behauptet wurde,
1006 Werſt. Im nächſten Jahre ſoll der Bahnbau bis Krasnojarst
r werden, das vonſ Tſcheljabinsk 2100 Werſt entfernt iſt.

ie großen eiſernen Eiſenbahnbrücken über den Tobol, Jſchim, Jrtiſch
und Obi können erſt Ende 1896 fertig geſtellt werden, weil die
Fabriken, denen der Bau übertragen iſt, zu weit entfernt ſind in
zwiſchen beabſichtigt man, vorläufig hölzerne Brücken zu erbauen, die
man aber bei den großen Eisgängen auf dieſen Flüſſen im Früh-
r und Herbſt abbrechen muß. Am 27. Auguſt findet dann der
lnſchluß von der Urallinie bis an die transſibiriſche Bahn ſtatt.
Seit 1892 ſind zur Ausführung folgende Linien genehmigt worden
Weſtſibirien, TſcheljabinskObi 1322 Werſt Centralſibirien bis Jr
kutsk 1742 Werſt; UſſuriSüd 377 Werſt; UſſuriNord 346 Werſt;
zuſammen 3787 Werſt. Man hofft bis zum 1. Januar 1895 im
Ganzen 1567 Werſt fertig geſtellt zu haben, nämlich Weſtſibirien 900
Werſt, Centralſibirien 2 erſt, Uſſuri-Süd 377 Werſt, Uſſuri
Nord 40 Werſt.

Marokko. Wie letzte Meldungen aus Caſablanca beſagen, ſind
die der marrokaniſchen Regierung zugegangenen Proteſte wegen der
Vergewaltigung des britiſchen, däniſchen und anderer europäiſcher
Konſuln völlig erfolglos geblieben. Die Regierung des Sulkans ſei
ganz ohnmächtig, die Urheber der Attentate zu beſtrafen.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Montag, den 17. September 1894, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh.Reg. Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer: Baumeiſter Sch u 8 e.

Nach den die Bedeutung des Einzuges der Verſammlung in den
neuen Sitzungsſaal würdigenden, von uns bereits mitgetheilten An
ſprachen der Herren Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger
und Bürgermeiſter Dr. Sch midt wurde zunächſt über einige Peti-
tionen Beſchluß gefaßt, ſo u. A. eine Eingabe von Anwohnern der
Delitzſcherſtraße in welcher erneut über Mangel dieſer Straße, beſon
ders über die ſchlechten t Klage geführt wurde,
der Petitions Kommiſſion überwieſen. Danach trat die Verſammlung
in die Tagesoxdnung ein. 1. Als erſter Punkt ſtand die Wahl des
Stadtverordneten Vorſtehers an Stelle des verſtorbenen Reg.-Rathes
a. D. Gneiſt an. Bei der Wahl wurden 46 Stimmzettel abge-
geben, von denen einer unbeſchrieben war, während 45 den Namen
des bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden Geh. Reg.Rath Profeſſor
Dr. Dittenberger trugen, welcher mit Dankesworten die auf
ihn gefallene Wahl annahm und zugleich mittheilte, daß die nun
ebenfalls nöthig werdende Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden ſolle.

Der Finalabſchluß der Viehhof-Kaſſe für 1893 94 lag vor der,
ſelbe wies einen Fehlbetrag von 26216 84 4 auf, ſo daß,
da in dem Haushaltsplan nur ein Zuſchuß der Kämmerei
von 10400 c. 50 vorgeſehen war, ſich eine Nach
bewilligung von 15816 34 4 nöthig machte. In der bei
Reſem Gegenſtand ſich entwickelnden Veſprechung wünſchte Herr
St.-V. Brinkm ann, daß man doch an zuſtändiger Stelle noch-
mals der Frage einer eventuellen Verwendung einer der drei Vieh
hallen zu anderen Zwecken, ſowie des unbenutzten Terrains zu

gerplätzen näher treten möge, worauf Herr Stadtrath Arndt
mittheilte, daß entſprechende Vorlagen in der Vearbeitung ſeien.
(Ref. Herr St.V. Billing.)
t 3. Die Vermiethung eines Ladens im Seitenflügel des Raths-
n rgebäudes an der Schmeerſtraße nebſt dem darunter befindlichen
e erraum an den bisherigen Miether Kaufmann Schön bach vom
Oktober ds. Js. ab zu 1600 Jahresmiethe wurde gutgeheißen.

(Ref. Herr St.V. Apelt.)
Setd Auf Antrag des Magiſtrats hatte die Verſammlung im

tember v. Js. die Neupflaſterung der Häcke-
rn Olearius- und Thalamtsſtraße ge-

nehmigt und die anſchlagsmäßig ermittelte Koſtenſumme von 20300
bewilligt mit der Maßgabe, daß dieſe Summe nicht, wie vom Ma
giſtrat beantragt, auf die Anleihe verrechnet, ſondern vorſchußweiſe
aus dem Vermögen der Stadt für das HallenausbauConto entnom-
men werden ſollte. Die Kaſſe iſt hiernach mit Anweiſung verſehen
worden, hat jedoch Bedenken getragen, dieſen Beſchluß auszuführen
und mit Genehmigung des Herrn KaſſenDecernenten die veraus-
gabten Beträge zunächſt nur im VorſchußConto gebucht. Sie iſt
dann vorſtellig geworden und hat dargelegt, weshalb es ſich empfeh
len dürfte, dieſe Ausgaben auf das Anleihe-Conto und nicht auf das
Vermögen zu buchen. Die Verſammlung erklärte ſich damit einver
tanden, daß die Soll-Ausgabe von 20 300 bei der Vermögens-
erwaltung abgeſtellt und der thatſächlich aufgewendete Betrag von

20 033.97 beim Anleihe-Conto in Ausgabe geſtellt werde. (Ref.
Herr St.V. Sach s.)

5. Der Finalabſchluß der Hoſpitalkaſſe für 1893/94 lag zur
Kenntnißnahme vor; die W in Höhe von 513 Mk. 9 Pfg.
wurden bewilligt (Ref. Herr St.V. Sach s.)

6. Nach Anzeige des LeihamtsInſpektors Zander iſt das Lager
des Leihamts ſeit einer Reihe von Jahren außerordentlich ſtark durch
Mottenfraß entwerthet. Die Verſammlung bewilligte eine Verſtärkung
des Haushaltsplans des Leihamtes von 135 Mk. für Arbeitshülfe
ur Bekämpfung des Mottenfraßes und ſetzte nach Vorſchlag deru tion feſt, daß bei Begutachtung der fraglichen Schäden

r reren des Leihamtes zu hören ſind (Ref. Herr St.V.
pelt.

7. Ein vom Magiſtrat geforderter Betrag von 2500 Mk. zur
Aufſtellung von Laternen von der Eliſabethbrücke längs des Weges
über den Sandanger und längs des Gimritzer Gutsgehöftes wurde
abgelehnt e Herr St.V. Sach s).

8—10. Gegen die der Pflege von Grabſtellen
wurden Kapitalbeträge, welche die Geſchwiſter Agnes und SophieKeuffel und die Fran ittwe Werther hierſelbſt in Beträgen
von 800 und 300 Mk. angeboten hatten, ſowie ein Legat der unver
ehelichten Alwine Bernstorf in Giebichenſtein von 600 Mark
angenommen (Ref. die Herren St.V. Billing bezw. Apelt).

Der verſtorbene Kommerzienrath Steckner hatte bekanntlich
beſtimmt, daß nach ſeinem Tode von ſeinen Erben der Betrag von
50 000 Mk. dem Magiſtrat mit der Beſtimmung zugeführt werde,
dieſen Betrag der früheren Spende von 10000 Mk. hinzuzufügen
und den Geſammtbetrag unter dem Namen Reinhold Steckner-
Stiftun G dahin zu verwenden, daß aus den Zinſen der Stiftung
jährlich zu Weihnachten ſolche Arme und Bedrängte Unterſtützung
finden ſollen, welche durch Unverſchulden in bedrängte 7 verſetzt
ſind. Der Magiſtrat hatte die Annahme des inzwiſchen bereits ge
S Vermächtniſſes beſchloſſen und die Verſammlung trat dieſem

eſchluſſe bei. Zugleich ehrte ſie das Andenken des Verſtorbenen, der
mit dieſem Legat einen letzten Beweis ſeiner warmen r für
die Armen unſerer Stadt gegeben, um welche letztere er ſich als Mitglied
der ſtädtiſchen Behörden auch ſonſt hohe Verdienſte erworben, durch
Erheben von den Plätzen. (Ref. Herr St.V. Demuth.)

12. Eine Vorlage über die Ertheilung der Zuſtimmung zur
Verpachtung der Erhebung des Marktſtandgeldes war vom Magiſtrat
zurückgezogen worden.

13. Vom 19. bis 22. September d. J. findet die Verſammlung
des deutſchbun Vereins für öffentliche Geſundheits-
pflege in Magdeburg ſtatt. Der Magiſtrat hatte beſchloſſen, die
Herren Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Stadtrath von Holly und
Stadtbaurath Gen z mer zu dieſer Verſammlung zu entſenden. Die
StadtverordnetenVerſammlung wurde erſucht, einige ihrer Mitglieder
zur Theilnahme an derſelben zu deputiren. Mit Rückſicht auf die
Nähe des Verſammlungsortes und die Vielſeitigkeit der Tagesord
nung, auf welcher das Thema „Die Nothwendigkeit weiträumiger
Bebauung bei Stadterweiterungen,“ auch für Halle beſonderes
Intereſſe hat, meinte der Magiſtrat, daß es ſich empfehlen dürfte,
in dieſem Jahre eine z Anzahl von Vertretern zu ent-
ſenden, als bei früheren Verſammlungen geſchehen iſt. Dieſer
Anſicht traten jedoch die Herren St.V. Klinkhardt und Welſch
entgegen, und auf Vorſchlag des Letzteren beſchloß die e
nur zwei ihrer Mitglieder, nämlich die Herren Geh. Sanitätsrath
Dr. Hüllmann und Maurermeiſter Steinhauf nach Magde-
burg zu den in Frage ſtehenden Verhandlungen zu entſenden (Ref.Herr Et. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann).

14. Die Verſammlung e die Verpachtung der ſog.
Spitzwieſe unweit der Eliſabethbrücke an die bisherige Pächterin
Commanditgeſellſchaft Gebrüder Nagel in Trotha zum bisherigen
Pachtpreis von 1000 Mk. jährlich.

15. Der Magiſtrat legte die von der Deputation zur Verwaltung
der ſtädtiſchen Güter aufgenommenen Verhandlungen über Pacht-
reviſionen über das Landgut Gimritz, das r und das Ritter-
gut Beeſen Ammendorf vor (Ref. Herr St.V. Rot h).

16. Für die Rechnung des Waſſerwerks für 1892/93 wurde Ent
laſtung unter Nachbewilligung der Ueberſchreihungen in Höhe von
42 835 Mark ausgeſprochen (Ref. St.V. Sach os).

17. Eine Eingabe des Steinmetzer Raupack, in welcher die
Verſammlung erſucht wurde, die beim Bau des Ribbeck-Stiftes
zu beſchäftigenden Unternehmer anzuhalten, daß ſie die Arbeiten durch
ier anſäſſige Arbeiter ausführen laſſen ſollten, um dieſe nicht zum

Aufſuchen von Arbeit außerhalb unſerer Stadt, was ihnen und ihren
Familien Schädigungen in wirthſchaftlicher und ſittlicher Beziehung
bringe, zu zwingen, hatte ſich durch die inzwiſchen erfolgte Vergebung
der Steinmetzarbeiten an den Steinmetzmeiſter Thieme hierſelbſt
erledigt, indem die Verſammlung mit der Bau- Kommiſſion der
Meinung war, daß der Genannte, ſoweit angängig, gewiß
die Arbeiten durch hier anſäſſige Arbeiter ausführen laſſen werde.
Der Referent Herr Stadtverordneter Steinhauf hielt ſich für
verpflichtet, noch den Vorwurf der Verſchleppung dieſer Petitionsan-
elegenheit, wie derſelbe in einer öffentlichen SteinmetzenVerſamm-
ung erhoben worden als unbegründet zurückzuweiſen und die in
jener Verſammlung gefallenen gehäſſigen Redensarten in welchen
einzelne Theilnehmer ſich über die ſtädtiſchen Behörden geäußert, als
durchaus unangebracht zu bezeichnen.

18. Nach der Berechnung über die vorläufige Vertheilung der
Provinzial-Abgaben für das Rechnungsjahr 1894,/95 beträgt
der Abgabeantheil für Halle 136 824 c. 92 4. Jn den Haushalts
plan ſind jedoch nur 130 000 eingeſtellt ſo daß eine Ueberſchrei
tung von 6824 92 vorliegt die Verſammlung ſprach die
Nachbewilligung dieſer Summe aus (Ref. Herr St.V. Steckner.)

Jagd und Sport.
Leizig, 17. September.

Zu dem geſtrigen Entſcheidungskampfe zwiſchen
Cody und Fiſcher hatte ſich eine nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge auf dem Sportplatze eingefunden. Pünktlich um
3 Uhr begann der Kampf, der überraſchende Reſultate zeitigte. Beide,
Fahrer und Reiter, ſetzten mit friſchen Kräften ein, jedoch ſchon im
erſten Theil des Rennens kam Cody ein Mal unter das Pferd zu
liegen und zwei Mal wurde er eine nicht unbedeutende Strecke ge-
ſchleift, aber immer ſchwang ſich dieſer unermüdlich kühne Reiter
unter dem Jubel der Zuſchauer wieder auf ſeine feurigen Renner;
ihn mit kräftigen Händen bemeiſternd. Auch der Fahrer ließ nach,
er hatte ſich eine MagenIndispoſition zugezogen, die das höchſt
anſtrengende Wettfahren immer ſchwieriger geſtalten mußte und
ihn ſchließlich zwang, nach der dritten halben Stunde die
Konkurrenz aufzugeben. Cody ritt weiter, ſelbſtverſtändlich ohne
Konkurrenz. Zwei Fahrer traten zwar in die Bahn ein, ſte nahmen
aber den Kampf nicht auf. Nach der erſten halben Stunde hatte
der r 35 Runden 17,86 Kilometer, der Reiter 31 Runden

17,18 Kilometer zurückgelegt. Nach der zweiten halben Stundegeſtaltete ſich das Eigebuß ſo daß der Fahrer 66 Runden
34,50 Kilometer, der Reiter 62 Runden 34,18 Kilometer zurück
Klee hatte, beide Konkurrenten waren einander alſo ſchon um ein

edeutendes näher gekommen. Nach der dritten halben Stunde aber
hatte ſich das Blatt zu Gunſten des Reiters gewendet;
denn Fiſcher hatte 99 Runden (49,62 Kilometer, der Reiter
Cody hatte 93 Runden 50,98 Kilometer zurückgelegt. Dem-
nach war Fiſcher infolge ſeines Magenleidens abgefallen und

mußte, völlig erſchöpft, das Fahren aufgeben. Das war freilich ſehr
bedauerlich über die Enttäuſchung, die dadurch im Publikum hervor-
gerufen war, ſiegte aber das Mitgefühl mit dem ſchwerleidenden
Sportsman, der in den letzten Tagen wenig Speiſe und Trank zu
ſich genommen hatte, weil er die norddeutſche Küche nicht vertragen
kann. Jn der vierten halben Stunde legte der Amerikaner Cody
121 Runden 66,15 Kilometer, in der fünften halben Stunde
149 Runden 81,53 Kilometer zurück. Am Schluß des Rennens,
nach der ſechſten Runde alſo, hatte Cody 176 Runden 240 Meter

96,42 Kilometer inne. Jn allen ſieben Stunden hatte der Reiter
229,91 Kilometer zurückgelegt, gegen 298 Kilometer in dem vor Kurzm in
München veranſtalteten Wettkampfe. Cody iſt alſo hier bei Weitem
ſchneller geritten, was vor Allem den beſſeren hieſigen Terrainver-
hältniſſen zuzuſchreiben iſt. Fiſcher hatte, als er aufhörte, alſo in
5 Stunden, insgeſammt 369 Runden 360 Meter 184,86 Kilo
meker zurückgelegt. Große Freude erregte es, als Fiſcher, nachdem
er fich von ſeiner Erſchöpfung erholt hatte, nochmals auf der Bahn
erſchien und eine Runde fuhr, natürlich ohne damit den Kampf
wieder Der ausgeſetzte Preis von 1000 A. in Gold
war nach usgang des Kampfes Cody zugefallen; doch hat
dieſer in Anbetracht der Verhältniſſe an Fiſcher 600 A. und ein
Ehrengeſchenk abgegeben.

Die Herbſt-Reunen des Dresdner Reunvereins nehmen
am Sonntag, den 23. September, ihren Anfang. Auch diesmal iſt
der rührige Vorſtand nicht müßig geweſen, die Ruhepauſe im Som-
mer zu Verbeſſerungen und Neuanlagen im großen Style zu be-
nutzen. Wer jetzt wieder die Rennbahn betritt, findet im Jnnern
derſelben ſtatt der bisherigen Ackerflächen einen großen herrlichen
Wieſenplan von über 100 Scheffel Größe, inmitten deſſelben die
Hinderniſſe mit ihrem dunklen Buſchwerk ſich prächtig abhebend.
Aber auch die kahlen Flächen neben und hinter der Tribüne ſind in
die reizendſten Anlagen umgewandelt worden, die ſelbſt einem Bouchsalle Ehre machen könnten. Die ſeltenſten Nadelhölzer wechſeln auf

den grünen Rabatten mit prächtigen Blattpflanzen und Blumen
beeten ab und ſind dieſe Neuanlagrn durch den regennaſſen Sommer
auf das Beſte gefördert worden. Jnmitten derſelben befindet ſich
eine große Fontaine, zwar nicht ganz ſo hoch wie in Sansſouci,aber mmnerhin und hübſche Abwechslung ſpendend. Auf
der Steeple chase-Bahn ſind die Sprünge bedeutend verbreitert
worden, um zu den bevorſtehenden Rennen der großen Anzahl von
Reitern möglichſt Sicherheit und Raum zum Springen zu ver
ſchaffen. Bereits ſind für das Große Jagd Rennen mit einem Ehren-
preis der Reſidenzſtadt Dresden und einer Zulage von 6000 Mark
38 Unterſchriften eingegangen. Für das Große Hürden-Rennen an
demſelben Tage, wo voriges Jahr 21 Pferde liefen, ſind ebenfalls
wieder 30 Unterſchriften eingegangen. Eine neue Auszeichnung wer-
den die Rennen am nächſten Sonntag erfahren, indem Jhre Kaiſerl.
Königl. Hoheit Prinzeſſin Luiſe geſtattet hat, das alljährlich an
dieſem Tage ſtattfindende Offiziers-Jagd-Rennen mit ihrem Aller
höchſten Namen zu benennen. Dieſe Allerhöchſte Auszeichnung wird
in den Kreiſen des Sports hohe Befriedigung hervorrufen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. September 1894.
Aufgeboten: Der Fabrikbeſitzer Franz Schmidt, Georgenthakl

und Helene Müller, Albrechtſtraße 14. Der Bahnarbeiter Reinhold
Greiner, Leſſingſtraße 7 und Anna Herbſt, Steg 17. Der KanfmannAlbert Heins, Anle ſtraße 14 und Margarethe Meinhardt, Bauhof k.

Der Schuhmacher Karl Stephan, Cöthen und Anna Hartmann, Rade
aſt. Der Landwirth Albert Zander und Louiſe Mühl, Derenburg.

Der Poſtaſſiſtent Wilhelm Rabiger, Halle a. S. und Lina Heyne,
Der Zuckerfabrikarbeiter Wilhelm Menzel, Weßmar und

milie Dähne, Raßnitz
Geboren: Dem e h Wilhelm Fiſcher, Geiſtſtr. 34,

eine Tochter, Marie Auguſte Dorothee. Dem Handarbeiter Karb
Weiſe, Steinweg 50, eine Tochter, Agnes Dem ſtellver
tretenden GeneralSekretär Dr. phil. Otto Rabe, Schillerſtraße 9
ein Sohn, Ulrich. Dem BezirksFeldwebel Robert Hübner, Schiller
ſtraße 17, ein n Robert Andras Friedrich. Dem Modelltiſchler
Albert Kemnitz, Jakobſtraße 42, eine Tochter, Albertine Martha.
Dem Güterbodenarbeiter Ernſt Pfeiffer Lindenſtraße 76, ein Sohn,
Ernſt Erich. Dem Handarbeiter Auguſt Meinhardt, ein Sohn,
Walther Max Auguſt, Entb.Jnſt.

Geſtorben Der Briefträger Friedrich Veſter, 58 Jahre, Zenker-
ſtraße 8. Des Handarbeiter Chriſtian Gerhard Tochter Frieda, 6 M.,Weingärten 34. Des Korbmacher Hermann Renne Sohn Paul,
2 Monate, Breiteſtraße 17. Der Maurer Gottlieb Teupel, 32 Jahre,
Klinik. Des Schuhmacher Franz Friedrich Sohn Walther, 3 Mon.,
Blumenthalſtraße 23. Der Privatmann Friedrich Pfeuffer, 62 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Marie Hoffmann geb. Cavprolatus,
37 J., Spitze 13. Des Handarb. Friedr. Stöcklein Sohn Otto, 1 J.,
Hafenſtraße 38. Die Wittwe Roſine Frauendorf geb. Hartung,
73 Jahre, Siechenanſtalt. Des Feilenhauer Franz Metzbach Sohn
Otto, 3 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Student A. Frhr. v. Wolff aus Dresden. Frl.

P. Haermann, Harfenvirtuoſin aus Cöln a. Rh. Profeſſor Dr. Behring aus Berlin.
Bergrath Meißner aus Berlin. H. Oeltz aus Gardelegen. H. Staffett aus m
Frau v. Plonski aus Krumhübel. Prof. Wolfhügel und Frau aus Göttingen. ocent
Nußbaum aus Hannover. Profeſſor Fränkel aus Hall. Kaufleute: Osc. Sauer aus
Leipzig, A. Schwarzwald aus Berlin, H. Huchzermeyer aus Herford, Spiro aus Chemnitz,
A. Rothamel aus Eberſtadt, C. Denker aus Plauen i. Vgtl., Ed. Gauditz aus Gr.
Ammensleben, A. Heilmann aus Kreuznach, Kufittich aus Hanau a. M., Tremolieres aus
Paris, Otto Bergener aus Berlin, Victor Jhle aus Plauen i. Vgtl.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Photographie Mäller Pügram.

Specialität: Kinderauſfnahmen. [2545

16. Pferdelotterie zu Marienburg,
Ziehung 27. September. 1900 Gew. v. zuſ. 90 000 Mk.

Lotterie der Thür. Gewerbe-Ausstellung Prfurt,
Ziehung 25. September. Gew. i. W. v. 90 000 Mk.

Originallooſe à I Mark, auf 10 Looſe ein Freiloos (Porto und
Liſte 20 Pfg.) empfiehlt die Expedition der „alieschen

Zeitung“, Leipzigerſtraße 87.

Familien Uarchrichten.

Geſtern Abend 5 Uhr verſchied plötzlich nach kurzem
Krankenlager in unſerm Hauſe unſere innig geliebte Mutter,
unſere gute Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante

Frau Rosine verw. Arnold geb. Hammer
im 69. Lebensjahre.

Vatterode, den 17. September 1894.
[2807

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paſtor Böttcher u. Frau

geb. Arnold.
Die Beerdigung findet zu Halle a/S., am Donnerstag,

den 20. Septbr. Nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des
Stadtgottesackers aus ſtatt.
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B Auf die Ausstell

B. Ohr istVutz-, Heidenband- und Modewaaren-Handlung,
Halle, Gr. Steinſtraße 13.

Venheiten für die Herbſt- u. Winter-Sniſon
ung Pariser u. Rerläner FIoddelliüite mache besonders aufmerksam.

[2810

uagav so

Prfurter Ausstellungs-l,oose à l Mark
e Ziehung beſtimmt am 25. September er.

ſind zu haben bei J. Barck Co.,
Cigarren handlungen von C. Mahn, Gr. Steinſtr. 17, F. Hartmann,

burgerſtraße 64, C. I. Spierling., Poſtſtraße 1,

Gr. Ulrichſtraße 3 Räüch. Schroedel, Gr. Ulrichſtraße 50, ſowie in den
A. Hoffmann p.A. Saaield, Magde

burgerſtraße 68, Otto Hendel Sortiment, Markt 24.

Gr. Ulrichſtraße 2,
Steinſtraße 389, Köhler Pötzsch, Geiſtſtraße 32, C. Mebelsiecxk, Leipzigerſtraße 60,

Stein brecher Jasper., am Markt, Max S toye, Magde-
(26

Weatäomaal- Theater Zur Halle a. S.
(früher Concordia-Theater.)

Sonntag, den 30. September a. er.

EröffnungsVorstellung-
Direktion Max Ed. Vischer. (2816

krauen-Industrio- und Kunstgew. Sohule,
Halle a. s., Rergstr. 6 (am Paradeplatz)

Abtheilung VWamensehneiderei.
Veue Curse beginnen 1. Okt. f. Schnittzeichnen u. Anfertig. eigener

Garderobe. 2804Für Damen höherer Stünde Separat-Curse. Bei genügender Bethbeili-
gung Schnell-Curse. Ausk. durch d. Vorsteh. B. A. Kiehling.

a 2 W mLandwirtheohaftl. Wintersohule Wittenberg.
Der 24. Kurſus wird am J. November d. Js. eröffnet. Die Schule

hat 2 getrennte Klaſſen und 9 Lehrkräfte. Jn 6 Jahren ſtieg die Schülerzahl von
14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der [242

Direktor Br. Steinräede.
r

r

Fürſtl. Reuß-

Gerner Zeitung
Tageblatt und Aunzeiger

Amtsblatt für den Stadtrat zu Gera
verbunden mit dem

JUnſtrirten Auterhaltungsblatt als Gratis-Sonnkagsbeilage
und dem täglich an den Ecken und Plakatſänlen erſcheinenden Plakat-Anzeiger

wird täglich außer Sonn und Feſttags Abends ausgegeben.
Abonnementspreis: vierteljährl. durch die Poſt bezogen 2 Mk., monatl. 70 Pf.

Hinſichtlich ihrer großen Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung
wirkſamſtes

e Anſertions-Organ.
Für den Wohllöbl. Stadtrath zu Gera iſt die „Geraer Zeitung“

das einzig amtliche Publikations- Organ in Gera. 2717
Der Juſertionspreis beträgt 18 Pfg. die Petitzeile oder deren Raum,

im Reklametheil 60 Pf. W Bei Wiederholung entſprechenden Rabatt.
Probenummern jederzeit gratis und franko.

e. mee e e e

e m er e ähMlonntse Versameunliung
De Donnerstag, den 20. September er., Abends 8 Uhr W

0 Sim „Reichshof“.
Tagesordnung

Geſchäftliche Mittheilungen.
Vortrag des Herrn Hr. BRack, Bibliotheksaſſiſtenten am Kgl. Kunſt-

gewerbemuſeum zu Berlin über:
„Die Geſchichte der Sturkdecoration.“

m von Bürgeler Thonwaaren und Bericht über Herſtellung
derſelben.

Bericht über die eingegangenen Concurrenzentwürfe zu einem Deckelblatt
für die Jahresberichte und die Mitgliedskarte des Vereins.

Verſteigerung der Journale des Leſezirkels.
Gäſte willkommen

r

e e

c

Her Vorstand.
Commnunaler Verein Süd u. Weſt, 3. BVezirk.

Donnerstag, den 20. d. Mts., Abends S Uhr

e Monats- Verſammlung
im „Paradies“., Nichtmitglieder als Gäſte willkommen. 2818

Der Vorstand.

Neuheit Die Geſchwiſter Freneh,
Kunſtradfahrer.

Walhalla- Theater.
Direction:

Neuer Spielplan!
Prof. J. B. Schalkenbach's

elektriſches Orcheſter.

gymnaſtiſche

Thello

Richard Unubert.

Senſationelle

Mr.
mit ſeiner Tochter Adele,

Athlet auf dem ſchlaffen Drahtſeil.
Die Geo Frenchs-Truppe, exen-

8triſche Rollſchuhläufer. Little Adele
mit Miß Virginia, Gymnaſtikerin auf
der drehbaren Stuhlpyramide.
Schweſtern Imgeborg
Sandhberg, ſchwediſche Charakter und
Ballet-Duettiſtinnen. Fräulein Elsa
schroettel, weiblicher Geſangshumoriſt,

Die Herren Meitmann u. Feuer,
Opern Parodiſten und Spiel-Duettiſten.

Beginn 8 Uhr.

Die
und Helga

Ende 11 Uhr.

r Kur Kurze Zeit.
Kaisenrsàäle

(Großer Saal).
Hente und folgende Tage

Neumann-Bliemohens

Leipzigerdänger.l

der

Herren:

Begründer der erſten Lei
Wilh. Wolff, Horväth, Gipner,

Lemke, Feldow und

hbumoristischer Abend
12766

Emil Neumann Bliemchen,
pziger Sänger,

Ledermann.
Anf. 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Loge 1 M.

Balkon 75 Pf.
Täglich wechſelnder Spie!plan.

Jahn'scher Turnverein.
S Mittwoch u. Sonnabend

Abends 9--10 Uhr
Uebungsstunde

in der ſtädtiſchen Turn-
halle am Roßplatz.

Der Vorſtand.

Turnverein Uranig.
Mittwoch und Sonnabend
von 8—-9 Uhr

Turnübung
für Mitglieder u. Zöglinge.

Der Vorſtand.

Becken von St. Moritz gefunden.

Wohlthätigkeit.
3 Mk. habe ich am 16. September im

lichen Dank!
Herz-

Kietsch mann.

5

Speciaſtät Anthracitrohlen

Hierdurch erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager in

Amdnrrenrütlico len
J für Meidnger, Lönholdt'ſche, Nürnberger, Helios, Junker und Ruh e. Oefen
J aufmerkſam zu machen und dieſes Brennmaterial zum regelmäßigen VBezuge

beſtens zu empfehlen.
In Anthracitkohlen führe ich nur die vorzüglichſte Marke, welche die

Weſtphäliſche Steinkohlen-Jnduſtrie aufzuweiſen hat und bemerke hierzu
noch höfl., daß ich engliſche Anuthraritkohlen prinzipiell nicht führe, da die
ſelben hinter den Weſtphäliſchen in Qualität ganz bedeutend zurückſtehen.

Die von mir geführte Marke zeichnet ſich vor allem durch Reiuheit,
J Rauchloſigkeit und einen beſonders lange andauernden Heizeffekt aus,
welch letzterer durch andere Anthracitſorten niemals erreicht werden kann.

Gleichzeitig erſuche ich meine w. Abnehmer,
ſich bei Zeiten ein gewiſſes Quantum zu reſer-
viren, da

Anthracitlkohlen
in Folge der forcirten Einführung von ameri-
kaniſchen Oefen in den Herbſtmonaten regel-
mäßig ſehr knapp ſind und die Calamität hierinvon Jahe zu Jahr größer wird.

Gebrauch zu achten:

Beim Anzünden muß ein
kräftiges Holzfener als Unterlage
genommen werden und darauf
zuerſt eine das Holz bedeckendeß
Schicht eder Stücken auf
eſchüttet werden die äußerſten
eiten im Ofen müſſen von

Kohle freigelaſſen werden, da
mit der nöthige Zug vorhanden
iſt. Die Nachſchüttung der Koh
len, welche ſpäter immer recht-

vor zu weitem Abbrennen
es Feuers vorgenommen werden

muſt, darf dann nicht unter 15
bis 20 em hoch liegen.

S Außerdem mache ich noch auf
mein bedeutendes Lager in

Zu ber. Oberröbfkinger Brüſeets ver Pres
r Böluise,e Braun GGruue Arten WestptStein en dir. PHoleſeoltten, Brenn'tole efe.
aufmerkſam und empfehle mich in Erwartung geſchätzter Aufträge

mit vorzüglicher Hochachtung

2823 C

Hugo Messing,
Fernſprecher 461.Georgſtraße

e

c r er 47

Bei der Feuerung bitte ich auf nachſtehenden

Täglich Frisch
Echte Fraänkfurter, Paar 50, u. 3 Paar 100 Pfg

Fraustädter Siedewürstehen, Vanr 20 VI.
Baadener Appetits-Würstechen, an 5 g. [2811

Echt Westf. Pumpernickel, c. 4 Pfd. 75 Pfg.

Gebr.
Sirross herzogl. Sächsische HoClieſeranten.
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MHallenser Rakao
Scholcoludenfubrile v. Fr. David. Söſine.

lahresproduktion 100 000 Ko.
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heil verantwortlich: J. V. Adeldert Ki r ſt en. RNotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße S7.
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Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 438 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 18. September 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. September.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Unſere Befürchtungen betreffs der Unterbringung der
gerichterſtatterplätze im Zuhörerraum des Stadtverordneten
Fitungésſaales haben ſich leider nicht nur erfüllt, ſondern die Ver
äliniſſe haben ſich noch ſchlimmer herausgeſtellt, als wir annahmen.

Seder, der geſtern Nachmittag auch nur auf kurze Zeit im Zuhörer
aume weilte, mußte die Ueberzeugung gewinnen, daß der Gedanke,

it die Vertreter der Preſſe unterzubringen, ſo unglücklich wie nur
möglich gewählt iſt auch einige itglieder der ſtädtiſchen Kollegien,
welche den ſtufenreichen Aufſtieg nicht wie ſprachen ſich
unverhohlen in dieſem Sinne aus. or Allem ſind die
Ferichterſtatter wegen der mangelhaften Akuſtik nicht in der Lage,
den in der Verſammlung gehaltenen Reden ſo zu folgen, wie es
der Beruf erheiſcht; ſelbſt Redner, die man im alten Sitzungsſaal
ehr gut noch am Journaliſtentiſche verſtehen konnte, da ſie eine

wenn auch nicht ſo laute, ſo doch deutliche Ausſprache haben, ſind
jer nahezu unverſtändlich, ganz zu ſchweigen von denjenigen, deren
r wegen ihrer mangelhaften Ausſprache in Folge von

gängeln ihres Sprachorgans oder auch in einzelnen Fällen in Folge
iaum zu entſchuldigender Nachläſſigkeit und mangelnder Rückſicht
nahme auf die Hörer, ſchon früher den Berichterſtattern geradezu zur
Tortur wurden. Welche Schwierigkeiten ſchon deshalb geſtern die
Aufnahme der Verhandlungen machte, leuchtet danach ein wenn deshalb
unſere heutigen Berichte über die r Lücken aufweiſen
ollten, ſo iſt dies keineswegs einem Mangel an Aufmerkſamkeit des
re zuzuſchreiben, ſondern allein der erwähnten Sachlage,

die den Vertreter unſerer Zeitung um ſich gegen Vorwürfe von vorn
herein zu ſchützen faſt veranlaßt hätte, ſeinem Bericht den Vermerk
„Ohne Gewähr“ voranzuſchicken, den man ſenſt nur auf
den von den Zeitungen veröffentlichten Lotterie Liſten
ndet. Außerdem aber macht ſich das, was einen erheblichen
ktor für das ſchmucke Ausſehen des Saales ſelbſt bildet, die

durch die mächtigen Fenſter herein fluthende Tageslicht Fülle, für
die jetzigen Berichterſtatterplätze in unangenehmſter Weiſe geltend,
da dieſelben, weil in den Loggien gelegen, welche höher als die Fenſter
bogen liegen, nur Unterlicht einſtrömt, das auf das Auge bekanntlich
noch viel läſtiger und ſchädlicher wirkt als Seitenlicht, welches im
unteren Theile des Saales den Vätern der Stadt durch die ſtarken
Portieren mit welchen die unteren Theile der Fenſter ver
hängt ſind, fürſorglicher Weiſe ferngehalten iſt. Weiter kommt
für die Beurtheilung der Aufſtellung der Journaliſten Plätze
in Betracht, daß ſie bei weitem nicht den Saal von
ihrem „hohen Standpunkt“ zu überſchauen in der Lage
ſind; von den hinter dem übrigens auch viel zu ſchmalen Bericht
eſtattertiſch gelegenen Plätzen kann man kaum das in der Markt
front befindliche Drittel des Saales überblicken, ſodaß unſer Bericht
erſtatter, der keine Verdrehung des Halswirbels riskiren wollte, darauf
verzichten mußte, abweichend von der bisherigen Praxis, die Magiſtrats
mitglieder dies Mal namentlich aufzuführen. Auch die Temperatur-
verhältniſſe werden ſich, zumal im Winter, wenn erſt mit Vollkraft
geheizt wird, im Zuhörerraum trotz aller Ventilationseinrichtungen
wohl ziemlich unangenehm geſtalten, ſchon geſtern hatte man davon einen
Vorgeſchmack. Wir wollen hier nicht noch weiter auf Einzelheiten,
welche nach unſerer Anſicht eine Verlegung der Plätze in den
unteren Raum des Saales nicht blos empfehlenswerth, ſondern
dringend geboten erſcheinen laſſen, eingehen, wir
hoffen, ja glauben zuverſichtlich, daß die ſtädti-
ſchen Behörden im allſeitigen Intereſſe den Ver-
tretern der Preſſe ihr Amt nicht unnöthig er
ſchweren und deshalb dafür Sorge tragen wer-
den, daß eine Verlegung in Der angedeuteten
Richtung, ſei es nun in den Raum hinter den

Sitzreihen der Stadtverordneten ſei es vielleicht
an eine noch günſtigere Stelle des Saales bald-
möglichſt, wenn es irgend angeht bis zur nächſten
Sitzung, erfolgt.

Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten
wurde geſtern die Fortgewährung einer Unterſtützung aus der
Riebeck ſchen Erbſchaft an eine Anverwandte des Erblaſſers ge
nehmigt. Es wurde dann über die Ablehnungsgründe von Mit-
P der SteuerVoreinſchätzungs Kommiſſion entſchieden und eine
Neuwahl zu dieſer Kommiſſion vorgenommen. Die Verſammlung
nahm dann Kenntniß von zwei proviſoriſch angeſtellten Polizei
Sergeanten, und wählte zum Schluß einen ſtellvertretenden Vor
ſitzenden für den 9. und zwei Armenvorſteher für den 23. Bezirk.

Der Spielplan unſeres Stadttheaters, welches bekannt-
lich am kommenden Sonntag ihre diesjährige Saiſon eröffnet, iſt
für die erſte Woche wie folgt feſtgeſtellt worden Sonntag, 23. Sept.
Nachmittags: Das Heirathsneſt, Abends Neu einſtudirt:
Lohengrin. Montag, 24. Sept.: Der Widerſpänſtigen
Zähmung. (Schauſpiel.) Dienſtag, 25. Sept. Der Herr
Senator. Mittwoch, 26. Sept.: Zauberflöte. Donnerſtag,
27. Sept.: Zum erſten Male: Mauerblümchen. Freitag,
28. Sept.: Der Barbier von Sevilla. Sonnabend,
29. Sept.: Kabale und Liebe.

Der Zweigverein Halle des Preußiſchen Beamten-
Vereins hielt geſtern Abend in der „Tulpe“ eine Generalverſamm-
lung zur Erledigung mehrerer für die Organiſation des Vereins be
deutſamer Angelegenheiten ab. Zunächſt ſtand auf der Tagesordnung
die Feſtſetzung eines VereinsStatuts. Bisher hatte der Verein keine
beſonderen Satzu gen beſeſſen, ſondern ſich nach dem Normalſtatut
gerichtet, welches vom Preußiſchen BeamtenVerein allen Zweig-
vereinen zur Befolgung empfohlen wird. Aus der Erwägung jedoch,daß mehr als dies NormalStatut es geſtattet, der hieſige Kerein
bemüht iſt, die Beamten im eigentlichen Sinne des Wortes zu ver
einigen, und neben den Fürſorgebeſtrebungen, wie ſie der Preuß. Be
amtenVerein zu Hannover mit ſeiner Sterbekaſſe verfolgt, auch noch
andere, ſeinen Mitgliedern in verſchiedener Richtung dienende Be
ſtrebungen zu fördern, kam der Vorſtand dazu, einen Statuten-Ent-
wurf für den Zweigverein e welcher der geſtrigenGeneralVerſammlung zur Beſchlußfaſſung vorlag und denn auch
mit geringen Aenderungen zur Annahme gelangte. Um die Eigen-
art und Selbſtändigkeit des hieſigen ereins zum be-
ſonderen Ausdruck zu bringen, wurde beſchloſſen, auch
eine Namensänderung deſſelben vorzunehmen. Danach führt
der unter dem Namen „Preußiſcher BeamtenVerein, BezirksVerein
Halle“ gebildete Verein fortan den Namen Preußiſcher Be
amten- Verein zu Halle“ und hat die Aufgabe, die geiſtigen
und wirthſchaftlichen Intereſſen ſeiner Mitglieder zu fördern, auch
die Beſtrebungen der Direktion des Preußiſchen Beamtenvereins zu

annover, ſowie des Verbandes deutſcher Beamtenvereine in Berlin
unterſtützen. Aufnahmefähig ſind als ordentliche Mitglieder die

eamten des Deutſchen Reiches und der deutſchen Bundesſtaaten,
Lommunalbeamte, deutſche Geiſtliche und Lehrer, ſowie ſonſtige

irchen und SchulBeamte, Angeſtellte der unter ſtaatlicher Aufſicht
ehenden Korporationen des öffentlichen Rechts, die auf Ruhegehalt

oder Wartegeld geſetzten Beamten der vorſtehend aufgeführten Klaſſen,
endlich Militärperſonen a. D. ferner als außerordentliche Mitglieder
weibliche Beamte und Lehrerinnen, ſowie die Wittwen und hinter
bliebenen Töchter der zur ordentlichen Mitgliedſchaft berechtigten,
ſämmtlich ſoweit ſie ihren Wohnſitz in Halle und Umgegend haben
was unter Umgegend von Halle zu verſtehen iſt, entſcheidet im Einzel-
falle der Vorſtand. Nicht aufnahmefähig ſind Diejenigen, weiche

s Amt nur neben oder ehrenamtlich führen. Die beim Jnkraft-
treten vorhandenen Mitglieder behalten die Mitgliedſchaft, auch
wenn ſie nach dieſen Satzungen nicht aufnahmefähig ſein würden.

Die Beiträge ſtellen ich wie bisher für jedes Jahr auf
1,50 Mark für jedes ordentliche, auf 0,75 Mark für jedes
außerordentliche Mitglied. Als zweiter uptpunkt der
Verhandlungen kam die Zugehörigkeit des Vereins zum Ver-
band deutſcher Beamten-Vereine in Berlin zur Beſprechung. Wäh-
rend im vorigen Jahre der Beſchluß gefaßt war, aus dem Verbande
auszuſcheiden, da die von dem letzteren damals verfolgten Fürſorge-
Beſtrebungen ganz in der Luft zu ſchweben und den außerhalb
Berlins wohnenden Mitgliedern eigentlich nur Koſten, dagegen kaum
Vortheile zu bieten ſchienen, nahm nun der hieſige Verein eine andere
Stellung zu der in Frage ſtehenden Angelegenheit ein, weil inzwiſchen
der Verband eine Hinterbliebenen-Kaſſe gegründet hat, die augen
ſcheinlich ſich allen Mitgliedern, gleichgültig wo ſie ihren Wohnort

aben, von erheblichem Nutzen erweiſen wird. So wurde denn im
inblick auf dieſen den Vereinsmitgliedern zu erwirkenden Vortheil,

dem ſich auch noch Vergünſtigungen in den Prämienſätzen für Un-
fallverſicherung anreihen, der frühere Beſchluß rückgängig
und beſchloſſen, für den Verein die Mitgliedſchaft in den Verband
durch Zahlung des geringen Beitrages, der im Höchſtfall auf 10 Pfg.,
t as Jahr 1895 aber auf J Pfg. für jedes Mitglied
eſtgeſetzt iſt, zu erwerben, da nur die Mitglieder der dem Verband

angeſchloſſenen Vereine die Vortheile, welche der erſtere bietet, ge
nießen, beſonders alſo die Möglichkeit gewinnen, für ihre Angehörigen eine
nach dem Tode des Verſichernden zahlbare lebenslängliche Penſion unter
günſtigen Bedingungen zu erwirken. Nach Erledigung dieſer Angelegen
heiten gedachte Herr Landſchaftsdirektor Hoffmann in ehrenden Worten
der Verdienſte des verſtorbenen Gerichtsſekretärs Krebs um die vom
BeamtenVerein ins Leben gerufene Beamten, Spar und Darlehns-kaſſe, deren Vorſtand der Khiorene ſeit ihrer Gründung angehört

hat. Nachdem noch mitgetheilt war, daß Herr Rechnungsrath Beſſer
h wiederum bereit erklärt habe, die Beiträge für den Preußiſchen
Beamtenverein zu Hannover anzunehmen, wies zum Schluß der
Verhandlungen Herr Rektor Ste ger auf die Bedeutung der Wilhelm
AuguſtaStiftung hin, welche ſich auch die Unterſtützung von Wittwen
und Waiſen von Beamten zur Aufgabe macht.

Evangeliſcher Arbeiter Verein. Jn der Verſammlung
am Montag, den 17. September, hielt Herr eand. theol. Kinder
vater einen Vortrag über „Schule und Haus mit beſonderer Be
ziehung auf die Arbeiterfamilie.“ Es wurde darin ausgeführt, daß
Schule und Haus als Verbündete auf die Erziehung des Kindes ein
zuwirken haben, wobei das Elternhaus die Grundlage zu bilden hat,
die Schule iſt dann die beſte Vorbereitung für den zukünftigen Staats
bürger. Zur Förderung des Zuſammenhaltes von Schule und Haus
ſind die „Elternabende“ zu empfehlen, bei denen Eltern und Lehrer
ſich zuſammenfinden können. Zum Schluß wurden 6 neue Mit-
glieder aufgenommen. Die nächſte Verſammlung findet am 1. Oktober
im Vereinslokale, Börſenhalle, ſtatt.

Der Herbſt-Abgeordnetentag des Nordoſtthüringer
Bezirks des deutſchen Kriegerbundes, mit dem Sitz
in Halle, findet am Sonntag, den 28. Oktober Vormittags im „Neuen
Theater“ hierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die üblichen
Punkte Jahresbericht Rechnungslegung Krieger-Waiſenhaus
Glücksburg Kyffhäuſerdenkmal c.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S. Jn der Ver-
ſammlung des Vereins am Donnerstag, den 20. d. Mts.,
Abends 8 Uhr im „Reichshof“ wird außer dem Vortrage des
Herrn Dr. Back über Stuckdekoration eine Aus-
ſtellung von Bürgeler Thonwaaren, Majolika und
Gebrauchsgeſchirr ſtattfinden. Der Werkmeiſter einer der be
deutendſten Fabriken in Bürgel wird bereit ſein, techniſche
Erläuterungen dazu zu geben. Näheres ſ. Jnſerat.

Die Erfolge der Ausſtellung von „Gas-Koch- und
Heizapparaten“ machen ſich jetzt ſchon in recht erfreulicher Weiſe
bemerkbar. So ließ u. A. geſtern früh das rühmlich bekannte
Kaffe-Verſandtgeſchäft von Otto Bornſchein, bhier,
Brüderſtraße, ſeinen bisher für Koksfeuerung eingerichteten „Lud
wigsburger Patent-Sicherheits-Röſter mit Patent-Sicherheits-Regu-
lator in einen ſolchen mit Gasfeuerung umbauen. Dieſer Umbau,
welcher durch die „Deutſche Continental-Gasgeſell-
ſchaft“ in Deſſau Vertreter Fritz Lucke hier) ausgeführt
wurde, beanſpruchte nur 2 Stunden Zeit und es funktionirte
der Apparat ſofort tadellos. Es wurden bis Mittag 12 Uhr drei
Chargen gemacht, von je 25 Pfd. Die Röſtprodukte ließen nichts zu
wünſchen W wie die uns vorgelegten Proben bewieſen. Die
Hantirung des Apparates vollzog ein junger Lehrling. Die Einfach-
heit und Sicherheit dieſer Gasfeuerungs- Anlage iſt erſtaunlich. Des
Weiteren hat eine hieſige große Druckerei den Umbau eines
Schmelzofens für Typenguß, eine Lackfabrik den eines Schmelz-
ofens für Bernſtein und Copal in Auftrag gegeben. Ferner iſt die
Anlage einer großen Waſchanſtalt mit Gasfeuerungprofeltirt. Dieſe Aufträge werden durch die D. C.-G.-G. in Deſſau
ausgeführt.

Prämliryng Auf der ſoeben in Dresden geſchloſſenen
Ausſtellung für Nahrungsmittel, Volksernährung mit
Maſſen-Speiſungen und Armee-Verpflegung, er-
hielt die Firma Gebr. Dem mer in Eiſenach für ihre Fabrikate
die höchſte Auszeichnung: den 1. Ehrenpreis der Stadt Dresden
und die goldene Medaille. Die Ausſtellungsobjecte: Hotelküche mit
großem Doppel Hotelheerde, Wärmſchränke, Warmwaſſererzeugung
und Aufwaſchtiſch, ſowie eine große Militär-Menagekochküche waren
im Betriebe ausgeſtellt und funktionirten ganz vorzüglich, wie die
am 31. Auguſt, 3. und 6. September vorgenommenen Maſſen
ſpeiſungen von 1000, 400 und 800 Mann bewieſen haben. Die
Demmerſchen Fabrikate befinden ſich am hieſigen Platze bei der Firma
Wilh. Heckert, Gr. Ulrichſtraße 62 auf Lager.

Hoher BVeſuch. Aus der Fremdenliſte erfahren wir, daß
am Sonntag im Hotel zur Stadt Hamburg ein „Offiziers-Aspirant“
W. aus Halberſtadt logirt hat! Der „Offiziers-Aſpirant“ ſcheint
ſich auf der Fahrt nach Nietleben befunden und hier letzte Station ge
macht zu haben.

Billige Fiſche. Von heute ab iſt der Mühlgraben ober
halb der Stadtmühlen abgedämmt worden. Dies geſchieht deshalb,
damit am Mühlgerinne die nothwendig gewordenen Reparaturen
vorgenommen werden können. Die Fiſchereiberechtigten nehmen
dieſen Umſtand wahr und fangen die im Mühlgraben befindlichen
Fiſche, die ſonſt wegen Mangels an friſchem Waſſer eingehen würden,
mittels Netzen weg. Die ſo gewonnenen Fiſche werden dann am
ſogen. Golddämmchen zu billigeren Preiſen als ſonſt von den
Fiſchereiberechtigten verkauft.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch, den 19. Sept. Abends 6 Uhr

Katechismuspredigt, Archidiak. Pfanne.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 19. Sept. Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl, Oberprediger Knuth.

Der neunte deutſche Schachkongreßf;.
(Rückblick.)

Der neunte Kongreß des Deutſchen Schachbundes iſt beendigt.
Die Tafelrunde, welche ſich am Sonnabend Nachmittag zu gemein-
ſamem Abendeſſen zuſammengefunden hatte, wies ſchon erhebliche
Lücken auf, da viele Kongreßtheilnehmer bereits im Laufe der letzten
Tage in die Heimath zurückgekehrt waren. Mit Befriedigung dürfen
Alle auf den Kongreß zurückblicken. Der Ortsausſchuß hatte Alles
aufgeboten, um ſeinen Gäſten den Aufenthalt in Leipzig angenehm
zu machen. Sogar etwas, was in Deutſchland nur ſelten zu ſehen

iſt, eine Aufführung mit leben den Figuren, wurde in Leipzig
geboten: Caxſſa, die Muſe des Schachſpiels, erſcheint einem ver
weifelnden Schachſpieler im Traum und zeigt ihm die Löſung einer
echszügigen Aufgabe.

Den breiteſten Raum in dem Kongreßprogramm nahmen ſelbſt
verſtändlich die Turniere ein, deren Veranſtaltung zum Zwecke
der Förderung des Schachſpiels ja die Hauptaufgabe des Deutſchen
Schachbundes bildet. Dieſe Turniere, vor Allem das Meiſterturnier,
ſind eine anſtrengende Arbeit, welche gute Nerven neben einem klaren
Kopfe erfordern, und Mancher, der beim Beginne des Spiels Beides
beſeſſen hat, hat den phyſiſchen Anſtrengungen des Turnierſpiels
um Schluſſe nicht mehr Stand halten können und infolgedeſſen

ißerfolge zu verzeichken. Herr Altmann (Dr. Tarraſch)
welcher mit 13 Gewinnpartien als erſter Sieger hervorgegangen
iſt, iſt engeren Schachkreifen kein Neuling und unter anderem Namen
eit Jahren als ein vortrefflicher Meiſterſpieler befannt. Er hat den

unſch geäußert, diesmal mit ſeinem wahren Namen nicht hervor
zutreten. Der zweite Sieger, Herr Lipke, ein Hallenſer, der
hinter dem erſten Preisträger nur ein halbes Point zurückgeblieben
iſt, betheiligte ſich zum erſten Mal an einem internationalen
Meiſterturnier, er hatte erſt vor zwei Jahren in Dresden im
Hauptturnier den erſten Preis und damit die Berechtigung, am
Meiſterturnier ohne Weiteres theilnehmen zu dürfen, errungen; umſo
ehrenvoller ſein jetziger Erfolg.

Herr Teichmann, der dritte Preisträger mit 12 Gewinnen, iſt
in Thüringen zu Hauſe, lebt aber ſeit einigen Jahren in London,wo der Berufsſchachſpieler am eheſten ſein Sorten findet. Er

verſtärkt die Reihe der engliſchrn Meiſterſpieler, deren einheimiſche
S Wit allmählich ausſtirbt, da ebenbürtiger Erſatz ſich nicht
einſtellt.

Von geborenen Engländern waren zum Turnier in Leipzig nur
Blackburne und Maſon erſchienen, beide erprobte Kämpfer, die
ſich im Auslande manchen Preis errungen haben. Erſte Preiſe fallen
ihnen aber ſchon lange nicht mehr zu das Alter macht ſich bemerk-
bar. Während es indeſſen Blackbürne noch auf 11 Gewinn
partien und damit zur Theilung des vierten und fünften Preiſes
mit Walbrodt gebracht hat, geht es mit Maſon ſchnell bergab.
Er hat ehedem für den genialſten Schachkämpen gegolten.
Herr Walbrodt, der kleinſte der deutſchen Schachmeiſter, wie
Herr Lipke der größte iſt, hat in Leipzig bewieſen, daß
die ſtarke Niederlage, welche ihm Dr. Tarraſch in Nürn-
berg vor Kurzem erſt im Einzelwettkampfe beigebracht hat,
nicht ſo hoch zu bewerthen iſt, wie es anfänglich wohl

eſchehen iſt. Herr Marco, der mit Herrn Janowsky den ſechſtenPreis theilte, iſt der hervorragendſte Vertreter der modernen Wiener

Schule, die durch die Fähigkeit ihrer Vertheidigung bekannt iſt.
Herr Janowskhy endlich iſt von Geburt ein Pole, lebt aber ſeit
Jahren in Paris und ſpielte als Vertreter Frankreichs im Meiſter-
turnier mit. Er gehört zu den ſogenannten glänzenden Spielern,
deren unerreichtes Vorbild der verſtorbene Anderſſen iſt und deren
Spiel ſich durch eine Fülle tiefangelegier Kombinationen und elegante
Spielführung auszeichnet.

Preiſe für beſonders ſchön und gut geſpielte Partien waren nicht
ausgeſetzt, gleichwohl iſt trotz Herrn Lasker, der auf einige Tage
als Schlachtenbummler erſchien, eine Vorſtellung im Simultanſpiel
gab und im Uebrigen nur kritiſch beim Analyſiren einzelner Partien
mit thätig war, manche ſchöne und gute Partie geliefert worden.
Das Kongreßbuch wird ſeiner Zeit darüber noch näheren Aufſchluß

eben.s Nürnberg hat den nächſten Kongreß für 1896 übernommen

was es zu leiſten vermag, weiß man aus Erfahrung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-k- Merſeburg, 17. September. Uns iſt folgendes Schreiben
zugegangen „Jhre werthe Zeitung brachte unter der Marke
G. dd. 14. September einen Bericht über eine am 9. d. M. im Ge-
ſellſchaftshauſe „Tivoli“ ſtattgehabte Verſammlung der Ver-
treter von Militärvereinen, in welcher ſich Gegenſätze
gezeigt haben und anſcheinend die geplante Wahl eines Gruppen-
führers nicht zu Stande gekommen iſt. An demſelben Tage fand in
der „Reichskrone“ hier eine Verſammlung der Vertreter von 4 Ver-
einen der Gruppe Lauchſtädt und 17 Vereinen der Gruppe
Merſeburg, des Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirks des
Deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Hier enthielten ſich vier
Vereine der Gruppe Merſeburg, welche an den Nachträgen zu den
Bezirks- Satzungen Ausſtellungen zu machen hatten, der Stimmen-
abgabe. Jm Uebrigen traten Gegenſätze nicht hervor. Zu Gruppen
führern wurden, und zwar für die Gruppe Lauchſtädt Stadtguts-
beſitzer Gorre-Lauchſtädt, für die Gruppe Merſeburg Haupt-
mann Gesky- Merſeburg gewählt. Es ſteht im Bezirke nun nur
noch die entgiltige Wahl in der Gruppe Weißenfels-Land event. der
Anſchluß dieſer Gruppe an die Gruppe Weißenfels-Stadt aus.“

h Köſen, 16. September. (Herbſtverſammlung des
Saale-Unſtrut-Elſterbezirks des deutſchen Krieger-
bundes.) Heute Nachmittag fand hier auf der Kaiſer-Wilhelms-
burg die Herbſtver ſammlung des Saale-Unſtrut-
Elſter-Bezirks des deutſchen Kriegerbundes ſtatt.
Es nahmen daran theil: Der 2. Ehrenvorſitzende des Bezirks, Oberſt
Lieutenant z. D. Habelmann-Naumburg, die Bezirks-Ehrenmit-
glieder: Regierungspräſident von Die ſt -Merſeburg, Oberſt-
Lieutenant z. D. von Gelhorn und Oberſt- Lieutenant und Be
zirks-Kommandeur Fo rsbeck-Naumburg, ferner die Herren Land-
rath von Feiligſch Naumburg, Bürgermeiſter Rudolph-
Köſen u. A.; der Bezirksvorſtand war durch 10 Mitglieder, die
Vereine durch 14 Abgeordnete aus 99 Vereinen des Bezirks ver-
treten. Die Eröffnung der Verſammlung erfolgte nach einer kurzen
patriotiſchen Anſprache des Hern Oberſt-Lieutenvnt Habelmann,
welche in einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ausklang, und nach
dem des Mitte Auguſt d. J. verſtorbenen langjährigen Bezirksbei-
ſitzers, Schornſteinfegermeiſters Lehmann- Weißenfels in ehrender
Weiſe gedacht worden war, durch den Vorſitzenden Markendorf-
Freyburg. Der Hauptpunkt der Tagesordnung: Eintheilung des
Bezirks in Gruppen fand zu Folge der Vorarbeiten des in der
Frühjahrs Verſammlung gewählten Ausſchuſſes ſeine ſchnelle Erledig-
ung; die Entwürfe für die Gruppenſatzungen und für die nöthig ge
wordenen Ergänzungen der Satzungen des Bezirks wurden mit ge-
ringen Aenderungen angenommen, ebenſo die Feſtſtellung der
Gruppen. Der Bezirk, welcher ſich in den Kreiſen Merſeburg,
Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Querfurt und Eckartsberga ausge
breitet hat und zur Zeit 180 Vereine mit gegen 9000 Mitgliedern
umfaßt, wird eingetheilt in 19 Gruppen Merſeburg, Lauchſtedt,
Zeitz, Weißenfels Stadt und Weißenfels Land, Hohenmölſen,
Teuchern, Oſterfeld, Dröyßig, StößenWethau, Naumburg, Köſen,
Eckartsberga, Wiehe, Querfurt, Mücheln, Schlacht Roßbach, Freyburg,
Balgſtedt und Nebra. Mit den Gruppen, welche ſich ihre Führer ſelbſt zu
wählen haben, wird bezweckt, einen engeren Zuſammenſchluß der
Vereine herbeizuführen, um hierdurch die Aufgaben der Kriegervereine
mehr und mehr zu fördern und namentlich die dem deutſchen Krieger
Bunde noch fern ſtehenden Vereine zum Beitritt zu veranlaſſen. Die
gewählten Gruppenführer treten durch ihre Wahl ohne Weiteres als
Mitglieder des Bezirkvorſtandes ein. RegierungsPräſident v. Die ſt
ſprach ſeine beſondere Freude über die ſchnelle Erledigung dieſes
Punktes der Tagesordnung aus und wünſcht dem Bezirksvorſtande
Glück zu dem jetzt gethanen, hoffentlich das Anſehen und die weitere
Ausdehnung des Bezirks fördernden Schritt. Der Bezirksvorſitzende
Markendorf dankte dem Präſidenten für ſeine wohlwollenden



Geſinnungen, die er unausgeſetzt dem Bezirke, wie dem Krieger
vereinsweſen überhaupt gewidmet habe und forderte die Verſammlung
zu einem Hoch auf ihn auf, welcher Aufforderung gern Folge gegeben
wurde. Ueber die GeneralVerſammlung der Sterbekaſſe und den
Bundesabgeordnetentag in Hannover, die in den Tagen vom 21. bis
23. Juli d. Js. ſtattgefunden hat, berichtete der Bezirks Vorſitzende
Markendorf Frevburg und erntete für Vertretung des Bezirks, wie
für den Bericht den Dank der Verſammlung. Hervorzuheben iſt aus
dem Berichte Folgendes: Die Bundesſterbekaſſe zählte Ende Mai 1894
17 516 Verſicherte mit einem Verſicherungskapital von 4 125 688
und hat ſeit ihrem erſt fünfjährigen Beſtehen bereits ein Vermögen
von 258 892 94 4 erworben, bietet alſo vollkommen Gewähr
für die von ihr übernommenen Verpflichtungen. Jm Vorjahre ſind
in 115 Fällen 25 700 2 4 und ſeit dem Beſtehen der Kaſſe überhaupt
66533 39 Sterbegelder gezahlt. Der Deutſche Kriegerbund hatte am
1. April 204 Verbände mit 8666 Vereinen und 722 175 Mitgliedern. Das
Bundesvermögen war Ende 1893 auf 516 409.65 angewachſen
hiervon ſind 507 300 in Werthpapieren angelegt. In den beiden
Waiſenhäuſern des Bundes Roemhild und Canth S insgeſammt
129 Kinder untergebracht. Auf Antrag des Bezirks-Vorſtandes, der
namentlich durch den Regierungs- Präſidenten von Dieſt auf das
Wirkſamſte unterſtützt wurde, wurde beſchloſſen, zur Erhaltung und
Schmückung der Kriegergräber in den Reichslanden bis auf Weiteres
einen Jahresbeitrag von 30 aus der Bezirkskaſſe zu zahlen. Ein
Bezirksfeſt ſoll im Jahre 1895 nicht abgehalten werden, weil zu
erwarten ſteht, daß wegen der 25 jährigen Wiederkehr des Tages von
Sedan wohl an allen Orten größere r en ſtattfinden, außer
dem aber auch den Gruppen Gelegenheit geboten werden ſoll, durch
Abhaltung von Gruppenfeſten den erwünſchten feſten Zuſammen
ſchluß der Vereine ehemöglichſt herbeizuführen. Die nächſte Ver
ſammlung findet am 2. Sonntag nach Oſtern 1895 in der Sekt
kellerei zu Freyburg ſtatt. r wurde zu weiteren Samm-
lungen für das Kyffhäuſer-Denkmal, zu deſſen Baufonds
noch circa 200000 erforderlich ſind, aufgefordert. Von den
Vereinen des Bezirks ſind bisher nahezu 5000 c aufgebracht.
Außerdem wurde noch ein Antrag angeregt, dahin den Jahres
beitrag zur Bezirkskaſſe von 5 4 auf 10 4 zu erhöhen, dagegen aber
bei Bezirksfeſten einen Feſtbeitrag von den Theilnehmern nicht zu
erheben, welcher Antrag in der nächſten Bezirksverſammlung zur Be
ſchlußfaſfung vorgelegt werden ſoll. Nach einem vom Regierungs
präſidenten von Dieſt geſprochenen Schlußwort wurde die Verſamm-
lung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in
welches die Verſammlung freudig einſtimmte, geſchloſſen.

r Bitterfeld, 18. September. (Zu dem geſtern gemel-
deten Unglücksfall) auf Grube „Beharrlichkeit“ bei Peters-
roda iſt noch nachzutragen, daß er durch Cinſturz der Einſchläge 6
und 7 erfolgt iſt. Die ſofort vorgenommenen Rettungsarbeiten
wurden durch die vorherrſchende Stickluft ſehr erſchwert; die Gruben-
lichter verfagten ihren Dienſt; ein Vordringen bis zur Unfallſtelle
war nur unter Zuhülfenahme von elektriſchem Licht möglich. Bis
Sonntag Abend befanden ſich von den acht Verunglückten noch zwei
unter den Trümmern, die ſicher vom Tode ereilt ſind. Die Gerette
ten haben zum Theil ſolch ſchwere Verletzungen, meiſt Quetſchungen,
davongetragen, daß es bei dem und jenem fraglich erſcheint, ob er
wieder hergeſtellt werden wird. Das ſofort benachrichtigte Königliche
Oberbergamt in Halle ſandte am Sonntag Vormittag einen Beamten
nach der Unglücksſtelle; von dieſem wurde ein vorläufiges Verhör der
Geretteten vorgenommen. Die Verletzten ſind dem Geneſungshauſe
„Bergmannstroſt“ in Halle überwieſen worden.

r Aſchersleben, 17. September (Abgangsprüfun g.)
Am hieſigen Gymmnaſium haben am 14. ds. Mts. 7 Primaner die
Abiturienten- Prüfung beſtanden.

Stendal, 16. September. (Halteſtelle.) Nach einer
uns zugegangenen Mittheilung werden vom 1. Oktober d. J. ab die
Nachtzüge Nr. 11 und 14 (Abfahrt von Gardelegen
3* Uhr bezw. von Stend al 28 Uhr Nachts) auf der Station
Uchtſpringe nach Bedarf halten.

Patentſchan. Patente ſind ertheilt worden: E. Polte in
Magdeburg-Sudenburg auf ein Verfahren zur Form-
veränderung von Metallkörpern durch Auswalzen mittels Kugeln,
A. Meiſel in Muldenſtein bei Bitterfeld auf einen Formkaſten
zum Preſſen von Ziegeln, Platten u. dergl.

Deſſan, 17. September. (Vergiftet.) Am Sonnabend
Vormittag wurde in einem hieſtgen Hotel der Apothekerlehrling
Voigt aus Allendorf in Heſſen todt aufgefunden. Voigt hatte
ſeine Lehrzeit in der Alten Apotheke in Cöthen durchgemacht und
war nach Deſſau gekommen, um am 24. ds. Mts. das Apotheker-
gehilfen- Examen zu abſolviren. Am Freitag Abend hat V., nachdem
er in verſchiedenen Reſtaurants ſtark getrunken hatte, mit einigen
Rowdies Streit bekommen. Er wurde ſchließlich von dem Poſten
vor dem Erbprinzlichen Palais arretirt und darauf von einem
Schutzmann nach der hieſigen Polizeiwache gebracht. Durch Ver-
mittelung einiger Bekannten wurde Voigt noch in der Nacht von
dort entlaſſen und ſuchte Unterkunft in einem Hotel. Hier muß V.
eine zu große Quantität eines Schlafmittels zu ſich genommen
haben, wodurch ſein Tod herbeigeführt worden iſt. Jedenfalls hat
die Odduktion nichts ergeben, was auf eine andere Todesurſache
ſchließen laſſen könnte.

Schlotheim, 17. September. (Seilerſtreik.) Jn Folge
Vermittelung des Fabrikinſpektors, Regierungs und Bauraths Brecht
aus Rudolſtadt werden die ſtreikenden Seilergeſellen die Arbeit
wieder aufnehmen. Es wurde als wünſchenswerth bezeichnet,
daß zunächſt eine Ausſprache zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern ſtattfinden möge.

Lanterberg, 17. September. (Major von Wiſſmann)
hat ſt Fräulein Hedwig Langen in Eisdorf in der Rheinprovinz
verlobt.

Cafſel, 17. September. (Hochherzige Stiftung.)
Der verſtorbene Maler und Weißbinder Johannes Wimmeil
hat unſere Stadt zur Univerſalerbin eingeſetzt. Der Betrag des Nach
laſſes, welcher unter der Beſtimmung „Wimmel' ſche Stiftung“
beſonders verwaltet wird, beläuft ſich auf ca. 400 000 Der Haupt-
betrag des Stiftungsvermögens ſoll verwendet werden, um an vier
Stellen vor der Stadt Caſſel geſunde Wohnungen für Arbeiter c.
herzuſtellen. Die Miethzinſen diefer Wohnungen ſollen in mäßigen
Grenzen gehalten und zur Hälfte zum Bau weiterer Wohnungen,
zur andern Hälfte zu gemeinnützigen Zwecken (zu zur Unter
ſtützung von Kranken, zur Erhebung des Gewerbfleißes Unter
ſtützung von Erfindungen, der Verſchönerung öffentlicher Plätze 2c.
und zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft) verwendet wer
den. Ein Betrag von 50 000 ſoll zur Errichtung eines Denk-
mals, welches die in 1870/71 erfolgte Einigung Deutſchlands ver
herrlichen und von einem deutſchen Künſtler ausgeführt werden ſoll,
verwendet werden.

Theater und Muſik.
Berlin. Leſſingtheater. „Gefallene Engel“ von

R. Nord mann. Die „KreuzZtg.“ ſchreibt: Die gefallenen Mädchen
und Frauen ſind „Spezialität“ der modernen Bühne geworden.
Nicht etwa Dirnen im Sinne der Dumasſchen Kameliendame
ſondern die Mädchen aus dem guten Bürgerſtande, die entweder
aus Leichtſinn, oder aus Noth von dem rechten Wege abgewichen
ſind. Selbſtverſtändlich ſtellt ſich der moderne Autor ſtets auf den
Standpunkt, der Männerwelt alle Schuld an dem Fehltritt der
Frauen zuzuſchreiben und die Gefallenen als Märtyrerinnen, als
e ſallene Engel“ hinzuſtellen, die eigentlich verdienten, mit dem
Lorbeer, da die Myrthe nicht mehr geeignet iſt, bekränzt zu werden.
Greift nur hinein in tiefſten Schmutz des Lebens, Und was Jr
packt, es wird ein Drama ſein könnte man, ein bekanntes Dichter
wort parodirend, als Motto vor dieſe Dichtung für Dirnen und ge
wiſſenloſe Lebemänner ſetzen; ein Gemüth, das ſich noch einen
Schimmer von Reinheit bewahrt hat, wird ſich von den Erzeugniſſen
einer ſolchen Afterkunſt angeekelt abwenden. Richard Nordmanns
Wiener Volksſtück „Gefallene Engel“, das am Sonnabend im
Leſſingtheater zum erſten Male in Berlin aufgeführt wurde, verdient
jenes Motto im vollen Maße, wenn auch nicht verkannt werden

ſoll, daß Nordmann den Wiener Volkston meiſterhaft getroffen zu
haben ſcheint. Aber iſt es denn nöthig, um ein gutes Volksſtück zu
chaffen, in dem Schmutz des Lebens einer Großſtadt herumzuwühlen
ieten ſich im Volksleben nicht genug Stoffe dar, welche veredelnd

wirken und nicht abſtoßen und anekeln Freilich iſt es von jeher
leichter geweſen, durch fenſationelle Beleuchtung der Nachtſeiten desLebens Klufſehen zu erregen, als durch wahrhaft künſtleriſche Dar

ſtellung der veredelnden und guten Eigenſchaften des Lebens. So
haben denn auch die „Gefallenen Engel“ bereits Aufſehen erregt,weil die Wiener Zenſurbehörde die Aufführung nicht geſtatten wollte
und das Schauſpiel in Breslau erſt nach mancherlei Streichungen
auf der Bühne erſcheinen durfte.

Dresden. Am Sonntag wurde im Dresdener Reſidenz-
theater Rudolf Dellingers neue Operette „Die Chanſonette“
um erſten Male aufgeführt und errang vor total ausverkauftem
auſe einen großen durchſchlagenden Die meiſten Nummern

mußten da capo geſungen werden. m Componiſten, ſowie den
Darſtellern wurden nach jedem Aktſchluſſe großartige Ovationen
zu Theil.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche

Akademie der hat in ihrer Fachſektion für Zoologie
und Anatomie ein t r durch den Tod verloren, Profeſſor
Dr. Carl Martin Paul Albrecht in Hamburg, Mitglied ſeit 1884.
Er war am 6. März 1851 in Hamburg geboren, wurde Kaufmann
und ſtudirte dann in Kiel, Jena, Berlin und Wien, 1878 wurde er
als Profeſſor nach Königsberg berufen, blieb hier ein Jahr lang,
lebte dann in Brüſſel als Privatgelehrter, nachdem er das Prädikat
Profeſſor erhalten hatte, und ſeit 1885 in Hamburg. Seine zahl
reichen Schriften ſinden ſich in vielen wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften.

4 Roſtock. Der außerordentliche Profeſſor der Medizin
Dr. Erdmann Lembcke, Vorſitzender des Roſtocker Aerztevereins,
iſt geſtorben. Er war am 8. Dezember 1850 in Bergrade bei
Parchim geboren, längere Zeit Aſſiſtenzarzt bei Profeſſor Dr. Thier
felder in Roſtock, dann Spezialarzt für Ohren-, Naſen- und Hals-
leiden. 1885 habilitirte er ſich an der Roſtocker Univerſität.

Kampf mit geiſtigen Waffen. Jn der ſozialdemokratiſchen
Verſammlung am vorigen Sonntag drohte „Genoſſe“ Mittag den
Vertretern der „Halleſchen Zeitung“', „daß man gegen ſie Knüppel
und Miſtgabeln zur Anwendung bringen werde, wenn das Blatt in
ſo aufrühreriſcher Weiſe gegen die Sozialdemokratie weiter hetze.“
„Genoſſe“ Mittag iſt ein Hauptkerl!

Nationaltheater. Aus dem heutigen Inſeratentheil unſeres
Blattes erſieht das Publikum, daß das bisherige Concordia-
theater mit der künſtleriſchen Leitung auch den Namen wechſeln
wird. Der freundliche Muſentempel in der Geiſtſtraße wird von
jetzt an „Nationaltheater“ genannt werden. Nicht ohne
Grund iſt dieſe Bezeichnung gewählt worden, denn national,
d. h. volksthümlich ſoll das Unternehmen nach jeder Richtung
hin gehalten werden, ſowohl in Bezug auf den Spielplan als auch
hinſichtlich der Eintrittspreiſe. Sonntag, den 30. September a. c.
wird die Eröffnungsvorſtellung ſtattfinden. Wir wünſchen dem
S des Herrn Direktor Max Ed. Fiſcher beſten
Erfolg.

Gerichtszeitung.
-—2. Halle, 17. September. (Strafkammer.) Folge

elterlicher Unachtſamkeit. Als eine ſolche kennzeichnete
ſich der Unfall, welcher der Anklage gegen den Fabrikdirektor F. in C.
wegen fahrläſſiger Körververletzung, verurſacht durch Außerachtlaſſung
der Berufspflicht, zur Grundlage diente. Hinter der Fabrik, deren
techniſcher Leiter F. iſt, befindet ſich auf einem Hügel ein Aſchen
abladeplatz der Fabrik, welcher ſchon ſeit 12 Jahren in Benutzung iſt.
Unweit dieſes Abladeplatzes liegt ein Buſch, aus welchem ſich das
Publikum ohne Berechtigung das Laub zu holen pflegt; das Be
treten des Buſches war durch eine Warnungstafel ausdrücklich ver-
boten. Am 10. April waren mehrere Kinder dorthin ihren vorauf-
gegangenen Eltern gefolgt, als plötzlich der kaum ſechsjährige Sohn
des Gelbgießers L. ein lautes Geſchrei erhob. Beim Näherkommen
bemerkte man das Kind, das barfuß ging, in einem glühenden Aſchen
haufen ſtehend. Die Gluth hatte in der kurzen Zeit die Füße bis
an die Knöchel arg verbrannt, ſodaß der Knabe bis Ende Juni in
ärztlicher Behandlung verbleiben mußte. Die Schuld an dieſem
Unfall wurde dem heute unter Anklage Stehenden beigemeſſen, weil
er als techniſcher Leiter der Fabrik das Abladen von glühender Aſche
an einem ſolchen Orte angeordnet, der Perſonen leicht zugänglich
iſt. Der Angeklagte machte geltend, daß das Betreten
des Aſcheabladeplatzes wie des dahinterliegenden Buſches verboten iſt,
da ein Weg dorthin überhaupt nicht führt und der Buſch erſt erreicht
werden kann nach unberechtigtem Betreten des Ackerplanes und über
dieſen hinweg an dem Aſchenplatze vorbei. Die Anklage hielt die
am Buſche ſtehende Warnungstafel für nicht ausreichend zur Sicher
heit, eine ſolche müſſe ſich am Aſcheabladeplatze befinden und dieſer
ſelbſt eingefriedigt ſein, da viele Kinder dort vorbeigehen, welche die
Tafel gar nicht leſen könnten. Aus der Beweisaufnahme konnte mit
Beſtimmtheit nicht feſtgeſtelli werden, wie das Unglück überhaupt ent
ſtanden war der Knabe ſelbſt gab an, er ſei ausgerutſcht und ſo
mit den nackten Füßen in die Aſche gefahren. Dagegen ergab ſich
ſoviel, daß an dem Aſchenplatze weder ein öffentlicher noch ein Privat
Weg vorbeiführt, welcher den Leuten die Berechtigung zum freiwilligen
Betreten des Platzes und des Buſches gab. Wer trotzdem dort geht
und dabei zu Schaden kommt, hat ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. Anders
hingegen läge die Sache, wenn F. perſönlich Jemanden dorthin ge-
ſchickt hätte und dieſer dabei verunglückt wäre, alsdann träfe ihn die
volle Verantwortung. Jn dieſem Falle ſchien der Unfall hauptſächlich
darauf zurückzuführen ſein, daß der Knabe nicht genügend in Obacht
enommen war. Aus all dieſen Gründen erkannte das Gericht auf
oſtenloſe Freiſprechung, wohingegen die Königl. Staatsanwaltſchaft

eine Geldſtrafe von 100 Mk. beantragt hatte.
26 unſichere Kantoniſten, d. h. ſolche, die ſich ihrer

Militärpflicht im ſtehenden Heere entzogen haben, wurden in eontu-
maciam wegen n zu einer Geldſtrafe von je 160 Mark
eventl. 32 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Eine Warnung für Solche, die es angeht. Die beiden
heute auf der Anklagebank ſtehenden Dienſtmädchen Auguſte
Graue, 17 Jahre alt, und Jda Werkling, 20 Jahre alt,
hatten in ihrer Dummheit gewiß nicht daran gedacht, welche Folgenihr Verhalten am 23. Januar auf dem Nordfriedhofe nach ſich geſen

konnte. Am genannten d wurde Nachmittags das Kind einer
Familie beerdigt, welche in kurzer Zeit deren mehrere verloren hatte.
Aus dieſem Grunde war die Gefolgſchaft eine größere, als ſie ſonſt
bei KinderBeerdigungen zu ſein pflegt. Unter den bei ſolchen Ge
legenheiten immer gerne Maulaffen feilhaltenden Schauluſtigen be
fanden ſich auch die beiden oben genannten Mädchen. Anſtatt der
heiligen Handlung mit Andacht beizuwohnen, lachten ſie ſich gegen
ſeitig zu in einer ſo lauten Weiſe, daß andere Leidtragende Aergerniß
daran nahmen und der Geiſtliche mehrmals nach einem Aufſichts
beamfen Umſchau hielt. Solcher kam auch bald in der Perſon des
FriedhofJnſpektors herbei, denn er hatte das Lachen auch gehört,
und dieſer ſah ſich genöthigt, die Mädchen vom Friedhofe zu weiſen,
da es ihm nicht gelang, ſie durch Zeichen und Geſten zu beruhigen.
Die Folge war, daß von dem Vorfall Anzeige erſtattet wurde. Nach
der Beweis aufnahme hielt die Königl. Staatsanwaltſchaft das Ver
gehen gegen S 167 des St.G.B. für vorliegend und beantragte je
einen Monat Gefängniß. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß hier
war eine Störung einer gottesdienſtlichen Verrichtung durch lautesLachen im Sinne des Strafgeſetzes vorliege, aber der Pachwels einer

Vorſätzlichkeit und Abſicht fehle. Dagegen hätten ſich die Angeklagten
in ſehr grober und ungeziemender Weiſe gegen die polizeiliche Ver
ordnung vom 10. Mai 1892 (Friedhofsordnung) vergangen und ſeien
dieſerhalb mit einer Geldſtrafe von je 15 Mark, im Ünvermögens-
falle 5 Tagen Haft, zu beſtrafen.

Weimar, 17. September. Der Prozeß gegen die ehe
maligen Mitglieder des Vorſtandes bezw. Aufſichtsrathes des hieſigen
Vorſchuß vereins Gerlach, Hofmann, Rudolph, Neiſen und Bär

ſcheint noch ein Nachſpiel erhalten zu ſollen. Neiſen, der bein
allein abermals gegen das Urtheil des Landgerichts Reviſion eilt
jedoch nur ſehr wenig Ausſicht auf Erfolg derſelben hat, ſoll gut
Vernehmen nach in derUnterſuchungshaft, wo er ſich befindet, dieErkläng
abgegeben haben, daß, wenn er einmal büßen müſſe, er auch
volle Wahrheit enthüllen wolle und nicht dulden möge, daß u
8 ihm Schuldigen ſtraflos ausgingen. Nicht nur er ſelbſt de

ufſichtsrathsvorſitzende) und Bär, ſondern a u ch alle übrige
Mitglieder des Aufſicht srathes hätten, obgleich ſag
geleugnet, den Stand der Dinge beim Vorſchußverein ſeit Jahren
gekannt, trotzdem aber hätten ſie ebenfalls geſchwiegen und Allez
ehen laſſen, wie es ging. Das Verfahren gegen dieſe übrigen Äuf-ſichtsrathemltglieder eben an der Zahl, war früher eingeſtellt worden

auf die Reiſenſche Erklärung hin ſoll die Staatsanwaltſchaft bereit
den Entſchluß gefaßt haben, daſſelbe wieder einzuleiten und jett auch
dieſe in Anklagezuſtand zu verſetzen.

Vermiſchtes.
Als der Kaiſer am Donnerstag in Swinemünde einge

troffen war, erwiderte er auf die Anſprache des Ingerneiſtes
Wegener nach der „N. Stett. Ztg.“: „Er ſei ſchon als Knabe mit
ſeinen Eltern in Swinemünde geweſen. Es freue ihn, da
Swinemünde durch ſeine günſtige Lage den Vorzug habe
die deutſche Flotte öfter in ſeinen Gewäſſern zu ſehen, und
hoffe, daß Swinemünde und Stettin einmal
auf dem Waſſerwege direkt mit Berlin verbunden werden würden.“ „Ob ich ſelber das aber noch
t erlebe“, fügte der Kaiſer lächelnd hinzu, „weiß ich allerdinge
nicht“.

Die Cholera-Erkraukungen in Oberſchleſien haben, wie
aus Katto witz gemeldet wird, mit dem Eintritt der kühlen Tem-
peratur etwas abgenommen, ſodaß man hofft, die Seuche werde
ihren höchſten Stand überſchritten haben. Am hartnäckigſten he—
hauptet ſich die Seuche in Laurahütte. Der Bau einer neuen
Filzbaracke iſt beendet. Die zwiſchen Kattowitz und Laurahütte ver
kehrenden Omnibuſſe werden einer ſanitätspolizeilichen Kontrole
unterworfen. Die Ausbreitung der Krankheit kann nach dem Er
gebniß der Unterſuchung des Trinkwaſſers in LaurahütteSiemianowi
nicht auf das Leitungswaſſer zurückgeführt werden. Man iſt der
Meinung, daß die Ausdehnung der Seuche durch perſönliche An-
ſteckung erfolgt ſei. Viele der wegen der Choleragefahr verreiſten
Perſonen ſind nach ihren Wohnſitzen in Oberſchleſien zurückgekehrt
da ſie ſich an den neuen Aufenthaltsorten einer Quarantäne in den
Krankenhäuſern unterziehen ſollten. Die Cholerakranken ſuchen meiſt
die erſte Hülfe bei den Geiſtlichen, da ſie meinen, ſie müßten doch
bald ſterben. Die Todten werden in einfachen Särgen, oft mehrere
zuſammen, auf gewöhnlichen Bretterwagen nach den Friedhöfen ge-
fahren und dort in Mafſſengräbern beigeſetzt. Die Vereine in Laurg-
hütte haben ihre Verſammlungen vorläufig eingeſtellt. Der Graf
Hugo Henkel v. Donnersmark auf Siemianowitz hat alles Obſt in
ſeinen Gärten abnehmen und vernichten laſſen, um den Genuß des
ſelben zu verhindern. In den letzten Tagen ſind in Myslowitz
keine neuen Erkrankungsfälle vorgekommen. Um einer Einſchleppung
der Seuche aus Galizien vorzubeugen, müſſen ſämmtliche Handels
leute, die dort Geſchäfte treiben, von ihren Heimathsbehörden mit
a rngniſen verſehen ſein, daß ſie aus ſeuchenfreien Gegenden
ommen.

Das Nachſpiel zu den Pariſer e Der Präſident des Thierſchutzvereins des Departements Seine-etOiſe iſt bei
der Staatsanwaltſchaft gegen Herrn Max Lebaudy klagbar geworden,
weil dieſer vor einigen Tagen zwei Stiere in einem Stiergefechte zu
Tode martern und dabei auch an Pferden Thierquälereien verüben
ließ. „Wenn die Gerichte hier nicht einſchreiten“, ſagt das Schreiben,
„ſo haben ſie fortan kein Recht, in Anwendung des Geſetzes von
2. Juli 1850, einen Fuhrmann zu verurtheilen, der einem Gaul,
vielleicht ohne böſe Abſicht, zu ſtarke Peitſchenhiebe ertheilt.“

Vergiftet. In Troyes wurde ein Avpotheker verhaftet, der aus
Rache eine dort lebende Polin durch vergiſtete Bonbons, die er ihr
zum Geſchenk gemacht, getödtet.

Marsföhne auf dem Pegaſus. Daß auch die „Kleenen mit
den Hurrahmützen“ in puneto der „Dichteritis“ nicht „ohne“ ſind,
beweiſen die zahlreichen Herzensergüſſe, die ſie in den engen Bürger

nartieren auf Wänden, Haus und Stallthüren c. hinterlaſſen haben.
Kiner, der offenbar ein Feind der „engliſchen Kochkünſt“ iſt, machte
ſeinem Unwillen über den „Quartierfraß“ durch folgendes Verslein
Luft: Halb rohes Fleeſch und harte Bohnen,

Dafor ſoll der Deibel die Köchin belohnen
Mit eenem buckligen kieſätſchen Mann,
Der ſo'n Futter erſt recht nicht verknuſen kann.

Das von der Quartiermutter „Selbſtabgezogene“ beurtheilt ein
anderer Marsjünger:

Von Eurem Bier, ſo dünn und ſauer,
Bekam ich 'n förmlichen Fieberſchauer;
Grünebergs Schattenſeite, damit Jhr's nur wißt,
Der reine Honig dagegen noch iſt.

Ueber das Quartier ſelbſt „dichtete“ ein dritter Vaterlands-
vertheidiger:

Fünf „Matroſen“ auf ſechs Matratzen
Dazu bellende Hunde und miauende Katzen,
Blökende Schafe und brummende Rinder,
Zankende Mütter und plärrende Kinder,
Wanzen in Menge und Flöhe dazu
Da finde der Kuckuck Schlummer und Ruh!

Recht mollig ſcheint ſich dagegen ein „Glückspilz“ befunden zu
haben, derſelbe ſingt:

Der Braten war ſaftig, die Suppe ſchön fett,
Die Betten recht weich und die Wirthsleute nett.
Ach! wenn ich's doch immer im Leben ſo hätt'.

Anſpruchsloſer als ſeine Kameraden iſt der Verfaſſer nach
ſtehenden Poöms:

Was frag' ich viel nach Dach und Fach,
t ſchlafe ooch im Stall;
Wenn ick nur wat zu präpeln hab',
Jefällt's mir überall.

gen uch die flüchtige Liebe kommt zu ihrem Recht. Ein „Kleener
eufzt:

Du haſt mir jefallen von Anfang an,
Du dralles, rothbäckiges Balg,
Und hab' ich abjedient meine Zeit
Dann kommt mein Oller for mir und freit

„Und Keile jiebt es mit'n knorrijes Scheit.“
tte eine andere Hand, vermuthlich die des ſchon erkorenenräutigams der holden Quartierwirthstochter unter dieſes „Ver

ſprechen“ geſchrieben.
Der „Ulk“, die Beilage des freiſinnigen „Berl. Tageblatts

dichtet

„Bisher hieß ſie: t Zeitung.“m zu erhöhen die Verbreitung,
Benennt man jetzt ſie mit Bedeutung
Nur noch die „Eugenſinn'ge Zeitung“.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten-
Nagy-Maros, 18. September. Gelegentlich der Corpsmanöver

fand heute ein Brückenſchlag über die Donau ſtatt, um den Truppen
des 4. Corps den Uebergang über die Donau von Viſegrad na
NagyMaros zu ermöglichen. Anweſend waren der Kaiſer, die Erz
herzoge Albrecht, Friedrich, Albrecht Salvator, Franz Salvator und
Prinz Arnulf von Bayern. Die Stelle der Donau, welche überbrückt
wurde, iſt 520 Meter breit. Die Ueberbrückung nahm I Stunden
in Anſpruch und wurde von 12 Kriegsbrückenequipagen ausgeführt.
Für die Ueberſchiffung der Vorhut waren weitere drei Equipagen
erforderlich; die Vorhut beſtand aus fünf Bataillonen Jnfanterie,
I Batterien Artillerie und 1 Eskadrons Kavallerie. Das Gro
des 4. Corps überſchritt die Brücke in zwei Stunden.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Landwirthſchaftliches aus der Silber-
Kommiſſion.

Die Kommiſſion behufs Erörterung von Maßregeln zur
gebung und Befeſtigung des Silberwerths“, welche in Berlin
von Februar bis Juni dieſes Jahres ihre Sitzungen abge
halten hat, hat nicht gerade im Lichte der öffentlichen Gunſt
getagt. Jhre Verhandlungen wurden ausgefüllt mit De
hatten über Thatſachen und Urſachen der Goldwerth
erhöhung, der Silberentwerthung, der Abſatzkriſe 2c., mit
Vorſchlägen über Hebung des Silberwerths, Einführun
bimetalliſcher Währung 2c, alſo mit Dingen, die zu ſpezie
und ſchwierig ſind, um von Jedermann verfolgt und ver
anden zu werden. Die Argumente wurden auf beiden Seitenſag eine Fülle von wirthſchaftlichen Thatſachen und Urtheilen

geſtützt, die aber in der Hitze des Redekampfes ganz als Neben
ſachen behandelt wurden und auch in den Zeitungsberichten unter
den Tiſch fielen. Und doch dürften die ſtenographiſchen Pro
tokolle der Kommiſſion dem Wirthſchaftspolitiker jeder Richtung
eine Fülle von Material und eine Menge von feinen Beob-
achtungen bieten, die auch an ſich, von ihren Beziehungen zur
Währungsfrage losgelöſt, von Werth ſind. Wir geben hier
nach den Protokollen nur Einiges über die Lage der Land
wirthſchaft wieder. Jm Allgemeinen ſtimmen die Gold und
Silberwährungsmänner in der Anerkennung des ſchweren land
wirthſchaftlichen Nothſtandes überein.

Treffend kennzeichnet von Kardorff die durch die
Auslandskonkurrenz geſchaffene verzweifelte Lage. der deutſchen
Landwirthſchaft

„Die Jnduſtrie hat lange nicht in dem Maße unter all den
beſtehenden Uebelſtänden gelitten, wie die Landwirthſchaft darunter
gelitten hat. Stellen Sie ſich vor: die Landwirthſchaft iſt jetzt in
die Lage eines Kaufmanns verſetzt, der in einem kleinen Orte
wohnt und plötzlich in die unbequeme Lage kommt, daß in dieſen
Ort Konkurrenzmaſſen hineingeworfen und dort zu Schleuderpreiſen
verkauft werden. In einen dieſem Falle entſprechenden Zuſtand
iſt die deutſche Landwirthſchaft hineinverſetzt und befindet ſich fort
und fortgeſetzt in dieſem Zuſtande, z. B. Argentinien gegenüber,
deſſen Weizenexport ſich in einem Jahre vervierfacht hat und ſich
nach Annahme von Sachverſtändigen in den nächſten Jahren noch
vielleicht verzwanzigfachen wird.“ Und das iſt nicht etwa die ein
ſeitige Anſchauung eines Bimetalliſten. Auch der Goldwährungs-
mann und Bankdirektor Büſing bezeichnet obige Schilderung als
„ein ganz richtiges Bild.“

Ebenſo äußert ſich der Göttinger Profeſſor Dr. Le xis
in dieſem Sinne:

„Jch erkenne durchaus an, daß die Landwirthſchaft, insbe-
ſondere in den öſtlichen Provinzen, ſich in einer ſchweren Nothlage
befindet. Ich will überhaupt zur Charakteriſirung der gegenwär
tigen Preisverhältniſſe erwähnen, daß in England der Weizenpreis
jetzt billiger ſteht, als er jemals ſeit dem Anfang des 17. Jahr-
hunderts geſtanden hat. Alſo unter ſolchen Umſtänden kann man
nicht leugnen, daß die Lage der europäiſchen Landwirthſchaft, ab
geſehen von Rußland und anderen ſpeziſiſchen europäiſchen Pro
duktionsländern, eine recht bedenkliche iſt.“

Allerdings einer unſerer Freunde der unentwegten
Nothſtandsleugner, die durch die Erbitterung, welche ihre
Reden hervorrufen, ſo trefflich für uns agitiren, iſt auch in
dieſer Kommiſſion. Wir würden es für ein Unrecht gegen
unſere bayeriſchen Freunde halten, wollten wir die Meinung
dieſes Herrn es iſt der Münchener Bankdirektor Dr. Ströll

ihnen vorenthalten, Er ſagt:
„Jn Bayern beſteht zur Zeit eine landwirthſchaftliche Kriſis

von größerem Umfange gewiß nicht. Die Steuereingänge wachſen,
die Sparkaſſenbeträge werden immer größer, die landwirthſchaftlich
verſchuldeten Beſitzer zahlen im Allgemeinen, wie die Berichte der
Hypothekenbanken zur Evidenz beweiſen, mit Pünkktlichkeit ihre Zinſen

und Amortiſationsguoten. Das ſcheint mir doch ein klarer
Beweis einer nicht ungünſtigen Lage zu ſein. Subhaſtationen
kommen in Bayern verhältnißmäßig wenig vor. Ein Drittel des
geſammten Grundbeſitzes in Bayern iſt überhaupt ſchuldenfrei, das
zweite Drittel iſt mäßig belaſtet und nur das dritte Drittel
eine genaue Agrarſtatiſtik beſteht ja allerdings nicht, es ſind aber
ziemlich ſichere ſachverſtändige Schätzungen iſt mit Nach-
hypotheken belaſtel. Von Horden unbeſchäftigter Arbeiter, die in
anderen deutſchen Bezirken herumziehen ſollen, weiß ich in Bayern
überhaupt nichts. Jm Ganzen iſt die Lage Bayerns eine geſunde;
die wirthſchaftlichen Kräfte und Gruppen ſind gleichmäßig vertheilt
und die Sonderintereſſen, wie ſie in anderen deutſchen Territorien
zum Theil ſich in den Vordergrund drängen, ſind verhältnißmäßig
in Bayern noch weniger begehrlich.“
In dieſen Worten, welche die Lage der Landwirthſchaft

lediglich nach dem Stande der Verſchuldung beurtheilen, tritt
klar das alte Unvermögen weiter ſtädtiſcher Kreiſe, Agrar-
fragen richtig zu beurtheilen, an den Tag. Der Herr Bank-
direktor hat offenbar keinen Begriff davon, daß der r
auch ohne einen Pfennig Schulden Noth leiden kann un
Noth leidet, lediglich weil die Preiſe ſeiner Produkte unter
die Herſtellungskoſten ſinken. Ein anderes Kommiſſions-
witglied, Herr von Schalſcha, ſpricht das ganz klar und
beſtimmt aus:

„So lange die Preiſe, wie in den letzten Jahren, die Pro-
duktionsfoſten nicht erreichen, iſt an eine Proſperität der Land
wirthſchaft nimmermehr zu denken, und dann iſt der beſte Kunde
für die Induſtrie kaufunfähig.“

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 17. September. Die heutige e

röſſnete und verlief in flauer Haltung, da es den Baiſſiers gelang,
wit Erfolg auf die Preiſe einzuwirken, und wurden hauptſächlich die
Induſtriewerthe als Angriffs-Objekte von denſelben auserſehen. Auch
die Aktien der Philadelphia und Reading- Eiſenbahn erlitten eine
weſentliche Einbuße, da der neu aufgeſtellte Reorganiſationsplan ein
Aſſeßment von 3 Dollars ſowohl auf die Aktien, als auch auf die
IneomeVonds feſtſetzt. Der Markt ſchloß fieberhaft und machte
ſich eine unſichere Stimmung geltend. Der Tages-Umſatz betrug
187 000 Aktien.

S Nienburger Eiſengieſerei. In der letzten außerordent-ichen Generalverſammlung en die Verlegung des Sitzes

der Geſellſchaft von Berlin nach Nienburg a. S. auf
der Tagesordnung. Die Verlegung wurde von der Verwaltung mo-
kivirt mit den Unzuträglichkeiten, welche aus dem bisherigen Zuſtand
entſtanden ſeien. Die Domizilirung in Berlin ſei nur mit Koſten
und Umſtänden verknüpft. Hierauf genehmigte die Verſammlun
änſtimmig die beantragte Verlegung, ferner wurde beſchloſſen, da
der Aufſichtsrath fortan aus 5 Mitgliedern beſtehen ſolle. Auf An
frage eines Aktionärs über die geſchäftlichen Verhältniſſe der Geſell
ſchaft wurde von der Direktion mitgetheitt, daß bis Mitte November
ausreichende Aufträge vorlägen. Ueber das Reſultat des laufenden
Jahres ließe ſich noch nichts Definitives ſagen, doch hofft die Di-
rektion, daß mehrere neue Projekte, die in Vorbereitung ſeien, dahin
führen würden, die Geſellſchaft wieder in die Höhe zu bringen.

Große Berliner Omuibus- Geſellſchaft. Von der Zeichen-
ſtelle der Großen Berliner Omnibus-Geſellſchaft, der Rheiniſch-Weſt-
äliſchen Bank, geht uns die Mittheilung zu, daß Zeichnungen im
etrage von 1912000 Mk. eingegangen ſind. Da das ganze Kapital

üur 1000 000 Mark beträgt, ſo werden die Zeichnungen eine ent'

ſprechende Reduktion erfahren. Der Cours wird heute zum erſten
Male zur Notiz gelangen.

Weide-Fettvieh- Ausſtellung in Huſum. Die Huſumer
Stadtvertretung hat beſchloſſen, unter Mitwirkung der landwirth
ſchaftlichen Vereine an der Weſtküſte Schleswig-Holſteins am 8. und
9. Oktober eine WeideFettvieh- Ausſtellung in Huſum zu veranſtalten.
Zweck dieſer Ausſtellung iſt in erſter Linie, die Beziehungen der
produzirenden Landwirthſchaft zu den Konſumenten, namentlich dem
Schlächtergewerbe, ganz Deutſchlands lebhafter und inniger zu geſtaltenund den rodugenten die Forderungen derſelben ſowohl rückſichtlich

des Platzbedarfs als hinſichtlich des Exports durch Prämiirung näher
vor die Augen zu führen. Ausgeſtellt werden Hornvieh und Schafe.
Das Preisrichter-Kollegium iſt gebildet aus tüchtigen, noch in voller
Thätigkeit ſtehenden Fachmännern, und zwar aus Vertretern des
Handels und des Schlächtereigewerbes. Vorſitzender iſt J. Scharmer
Horſtreihe (Holſtein).

Central-Verband deutſcher Jnduſtrieller. Das ſoeben
erſchienene Heft Nr. 63 der „Verhandlungen, Mittheilungen und Be
richte“ des Central Verbandes deutſcher Jnduſtrieller enthält: 1. den
Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abänderung der Unfall-Ver-
ſicherungsgeſetze, mit einer Gegenüberſtellung des gegenwärtigen

ortlauts der abzuändernden Vorſchriften der Geſetze nebſt Be
ründung; 2. den Entwurf eines Geſetzes, betreffend Erweiterung der

l m Rcherung nebſt Begründung 3. den neuen amerikaniſchen
olltarif.

Oeſterreichiſcher Saatenſtandsbericht vom 13. September.
Die Getreideernte iſt beendet. Die z Ernteſchätzungen werden
im Allgemeinen aufrecht erhalten. Das Geſammt- Ergebniß wird bei
allen Getreidearten zweifellos eine Durchſchnittsernte übertreffen. Die
Qualität der Körner iſt meiſt gut.

Deutſche und franzöſiſche Auleihen. Jn einer Be
ſprechung der diesjährigen Kursbewegung der ausländiſchen Renten
betonen die „Financial-News“, daß die deutſche dreiprozentige An
leihe ſeit Anfang dieſes Jahres von 85 auf 95 Prozent geſtiegen ſei,
die franzöſiſche Rente dagegen nur von 97 auf 103 Prozent. Es
wäre unwahrſcheinlich, daß eine noch weitere Annäherung
dieſer beiden Rentenkurſe ſtattfinden würde, umſomehr, als die fran
zöſiſchen Kapitaliſten in Anerkennung des inneren Werthes der deutſchen
Rente in letzter Zeit ein lebhafteres Intereſſe für die Anleihen ihrer
früheren Feinde gezeigt hätten. Hierzu bemerkt ein Berliner Blatt:
So ſympathiſch in Deutſchland eine derartige Beurtheilung der
deutſchen Anleihen ſeitens des Auslandes berührt, ſo will uns doch
faſt ſcheinen, als ob gewiſſe Stimmen in der ausländiſchen Preſſe
daneben den Zweck haben, Hauſſeengagements, die in unſeren An-
leihen eingegangen worden ſind, Vorſchub zu leiſten. Dieſe ſpekulative
Mache in unſeren Anleihen iſt indeß durchaus zu perhorresziren ſie
führt zu Rückſchlägen, wie wir ſie eben in den Kurſen unſerer Staats
papiere vor ſich gehen ſehen.

Die deutſche überſeeiſche Answanderung über deutſche
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam belief ſich nach den
Ermittelungen des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im Auguſt 1894
folgendermaßen (die entſprechenden Ziffern des Vorjahres ſind in
Klammern beigefügt). Es wurden befördert im Auguſt über:
Bremen 1 302 (4418), über Hamburg 1 278 (2 935), über deutſche
Häfen zuſammen 2 580 (7 353), über Antwerpen 387 (1 406), über
Rotterdam 179 (265), über Amſterdam 9 überhaupt 3 155 (9 024).
Aus deutſchen Häfen wurden im Auguſt d. J. neben den vorgenannten
2580 deutſchen Auswanderern noch 5505 Angehörige fremder Staaten
befördert. Davon gingen über Bremen 2684, Hamburg 2821.

Ausländiſche Handelsagenten in Rußland. Der Finanz-
miniſter hat das Geſetzprojekt betreffend die Stellung ausländiſcher
Handelsagenten dem Reichsrath unterbreitet. Dem Geſetz zufolge
ſollen alle Handelskommiſſionäre der Kontrole der Börfengeſellſchaften
in der Weiſe unterſtehen, daß das Ausführungsrecht von Kommiſſions-
operationen nur ſolchen Perſonen geſtattet ſei, die vom Börſenkomitee
beſtätigt ſind.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Fleiſchermeiſter Salomon Borchardt in Bernburg Müller

meiſter Chr. Gadau in Woltersdorf (Burg b. Magdeb.); Handels-
mann Leopold Jſakowitz in Chemnitz Mehl- und Produktenhändker
Ludwig Meyer zu Dresden Bäckermeiſter Paul Rob. Schönfeld in
Cölln an der Elbe (Meißen); Kaufmann H. Göckeritz in Plauen.

Verlovſnngen.
Norddentſche Zucker Raffinerie (Hamburg),

4 Hypothekar- Anleihe von 1889.
11. Verlooſung am 5. September 1894.

Zahlbar mit 5 Aufgeld am 1. Dezember 1894 bei der Commerz-
und Disconto-Bank zu Hamburg.

64 161 201 203 234 283 325 377 483 643 682 717 748 770
817 835 909 942 950 980 à 1000

Magdeburger Stadt-Auleiheſcheine.
Verlooſung am 20. Auguſt 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Kämmereikaſſe und E. Alen-
feld u. Co. zu Magdeburg der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von
Soergel Parriſius u. Co. der Nationalbank für Deutſchland und
Jacob Landau zu Berlin, der Oldenburgiſchen Spar und Leihbank
zu Oldenburg, der Frankfurter Commandite der Deutſchen Genoſſen-

ſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co. zu Frankfurt a. M.
Ephraim Meyer u. Sohn zu r und A. H. Heymann u. Co.

zu Berlin.
4 Stadt-Anleiheſcheine Ausgabe 1892 II. Abtheilung.

(Privilegium vom 3. Mai 1891.)
à 5000 c. 36202 277 294.
à 2000 36617 819 928.
à 1000 c. 37289 320 386 481 496 525 552 553 652 806 832

838 856 925 931 938 38218 221 231 234 325 342 343 472 511
552 768 776 39035 072 170.

à 500 39323 353 403 404 434 435 601 694 776 888 900
911 973 974 40036.

à 200 40108 117 240 339 344 543 587 647.
23 A. 40786 887 933 950 960 41031 039 081 138 196 231

Anmerkung. Weitere Auslooſungen der älteren Anleihen
vom Jahre 1875 (9000 000 vom Jahre 1886 (12 000 000
ſowie von der I. Abtheilung der neueſten Anleihe (35 000 000
finden in dieſem Jahre nicht ſtatt; es werden vielmehr die zur
Tilgung erforderlichen Stücke freihändig angekauft.

Reſtanten.
1341 718 981 3618 909 9486 758 764 10072 073 12102 15021

687 688 16293 20221 327 506 516 21696 22616 40254.

Görlitzer Maſchinenbau- Anſtalt und Eiſengieſerer,
2 Prioritäts- Obligationen von 1885.

Kündigung vom 4. September 1894.
Sämmtliche nach der Verlooſung vom 15. September 1894 noch

ausſtehenden Obligationen zur Rückzahlung am 1. April 1895 beider Geſellſchaftskaſſe zu Görlitz und Philigp Elimeyer zu Dresden

oder zur Converſion auf 49 gegen Convertirungsprämie. Zur
Abſtempelung einzureichen bis 15. November 1894.

Marktberichte.
r Halle a. S., 18. September. Kartoffeln 2-2,50 c. pro Etr.

20-25 4 5 Lur., Zwiebeln 60 5 LHiter, Gurken
zum Salat 60 4 pro Mol., Gurken zum Einlegen 1,20 A. pro Schck.,
Gurken-Schalen 1 A. Doppel-Mandel, Pfeffergurken 30 4 pro Ltr.,
Welſchkohl 5 4 pro Stück, Weißkohl 5-10 4 Stuück,
Bohnen, grüne 40 445 Ltr., Bohnen (Wachs) 25 44 2 Ltr.,

vro Mdol.,Kohlrabi 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 10
J Pro Stck.,Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5

Kohlrüben 5--10 4 Stück, Rothkohl 5-10 4 pro Stück,
Sellerie 528 4 pro Stück, Blumenkohl 20--35 4 pro Stück,
Roſenkohl 20 pro Liter,“ Radieschen 3 17 Bündchen,
Birnen Korb 50 1,00 A. 15 30 Mdl., Aepfel

Korb 1--1,50 20 --50 Mandel, Pflaumen Korb, 60--1,00
30 4 pro Schck., Weintrauben 50 pro Pfd., Rüſſe hieſige 40 4 pro
Schck.,j Preiſelbeeren A. 5 Ltr., Gänſe, 4,00--6 A. pro
Stück, Hühner 2,00 Hähnchen, junge 50--80 4 pro Skck.,
Tauben 0,70--0,80 A. das Paar, Enten 3,00--3,50 pro Stück.,
Haſen 3-3,50 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner 11,20
Faſanenhähne verſchieden, Faſanenhennen verſchieden, Fiſche:
Karpfen 1,20 Hecht 120 Ac, Aal 1,40--1,60
Schleie 1,330 Lachs (Rhein) 2,50 AC., Lachs (Weſer)
1,80 Zander 1,00--1,20 Ac, Hummer 2,50 Barben c. 60
Seezungen 1,40--1,75 Steinbutt 1,25 A. Schellſiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10-15 c. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 C. pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Eier
3,60 4 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 602-70 Kalb-

e eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend 2, P. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unga, b. g. p. a, b. kauft verkauft

61 Rinder, E S S S S S 50 11davon 9 Ochfen, 37 4 S e 2 96 Färſe, u 6 8goòoà39 Kühe, 34 2 32 29 28 117 Bullen, 34 5 32 S 78 Kalben, 45 42 S J2 Hammel, Schafe, S 26 S 2 S 22 Sdavon Lämmer, S

459 Schweine davon, e S dò S S S 387 172117 Landſchweine, 60 80 55 105 12342 Ungariſche. 45 162 160
Geſchäftsgang: ruhig.
Magere Ungariſche Schweine 47—-48 Mk.

Hamburg, 17. September 1894. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 9. Septbr. bis
15. Sept. im Ganzen 8858 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 6559
Stück vom Jnlande, und zwar 2338 Stück vom Süden u. 4221 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 2230 Stück und aus England
69 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 70 Wagen
mit 3978 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 55—-56 A. 20 9 Tara, Schwere
Mittelwaare 5354 c. 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
55--56 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 5455 e
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--46 A. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2361 Stück Rinder u.
2481 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1232 Stück
aus Dänemark und 134 Stück aus Nord-Amerika. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg
Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57—62 Junge fette Kühe 55--59 Aeltere
fette Kühe 50 55 Geringere fette Kühe 40--45 Bullen
nach Qualität 48--59 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 57—-61 für II. Qualität
51 55 A, für III. Qualität 45--49

Verladen wurden ca. 700 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 34 Stück Rinder und 451 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern und Hammeln wickelte ſich etwas langſamer ab,
es wurden aber annähernd die vorwöchlichen Preiſe bedungen. Die
Nachfrage für Süd- und Mitteldeutſchland war wieder eine ſehr
lebhafte.

Steiubruch, 15. Sepkember. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 12. September 182 499 Stück, am 13. Septbr. wurden 3053 Stück
aufgetrieben, 4560 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 14. Sept.
ein Stand von 180 992 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 411 42 Kr., mittlere von 41/-42 Kr., junge
ſchwere von 43--43 Kr., mittlere von 4344 Kr., leichte von
46 46 Kr. Ungariſche Vauernwaare, ſchwere von 42 42 Kr.,
mittlere von 42143 Kr., leichte von 44 45 Kr. Serbiſſhe,
ſchwere von 43-43 Kr., mittlere von 43 -43 Kr. leichte
von 4244 Kr.

Deptford, 17. September. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2721 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 2 d. bis 3 sh.
8 d. für je 8 Pfund.

Dresden, 17. September. 368 Rinder, gute Waare 68--73
Mark, mittlere Waare 63——66 geringe Waare 45——50 167
Bullen dieſelben Preiſe. 1009 Landſchweine, gute Waare 45—47
Mark, mittlere Waare 43-44 geringere fehlt 196 ungariſche
Schweine per 25 kg, gute Waare 46 Al., mittlere fehlt, ge
ſchlachtete Schweine, gute Waare 48 mittlere 47 geringe
fehlt. 1030 Hammel, gute Waare 70--75 mittlere Waare 65
bis 68 geringe Waare 45--50 195 Kälber, gute Waare
70 mittlere Wagre 65 A. geringe Waare 60 Geſchäft
langſam (Zum Theil wiederholt.)Frankfurt a M., 17. Septbr. Der heutige Viehmarkt war mit
401 Ochſen 41 Bullen, 585 Kühen, Stieren und Rindern 219
Kälbern 309 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 843
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 74—-77 II. Qualität 69--70
Mark, Bullen I. Qual. 60-63 II. Qual. 57——59 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 65--67 II. Qual. 55--58 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 75--80 II. Qual. 65
bis 70 4, Hammel T. Qual. 64-66 II. Qual. 50—51 4,
Schweine I. Qual. 62—63 4, II. Qual. 6061 4.

(Zum Theil wiederholt.)
Wien, 17. Septbr. Rindermarkt. Ungariſche 2838, galiziſche

631, Bukowiner 144, deutſche 1431. Geſammtauftrieb 5044, darunter
1370 Stück Beinlvieh. Ungariſche 95—-57 galiziſche 55—68
deutſche 56 70) c. pro Doppel Centner Schlachtgewicht. Abge
ſchwächt.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 18. September 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

118 134, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120--128, ſeinſter milder
Roggen beſſere Stimmung 112-117. Gerſte ruhig. Vran-Gerſte 140

bis 160, feinſte feinfarbige dis 170. Futter-Gerſte 56 bis 119. Hafer ruhig
125 bis 145. Mais amerikaniſcher mixed. Dongumgis 108 bis 112. Raps
Rübſen (Sommerrübſen) 200 bis 210. Erbſen Vietorig 160 bis 172. Sämmt-
liche vorſtehenden Produkte in ſeuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel
excl. Sack per 100 Kg. netto 54 55. Stärke inel. Faß von 100 Kg. Jnhalt netto a
prima Weizen gefragt 32,00 34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo.

o.gramm einſchl. Faß feſt 31,50 ;2,50. Preiſe per 100 Kilo n
Lupinen BVlauer Mohn 3335. Linſen 1532. Vohnen Klee

ſagten
Futterartikel rubig. Futtermehl 11,25 bis 11,75. Roggenkleie 8,00

bis 9,00. Weizeuſchaalen 7,007,0. Weizengrieskleie 7,0-7,59. Malzkeime,
belle 1050 dunkle 9,00--9,50. Delkuchen 1100--11,50. Malz 2700 e
29,00. Rüböl 43,00. Petrolenm 19,50. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri
tus per 10000 Lite l Kartoffelſpiritus mit 90,00 Mark. Verbraucha
abgab mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe Mk. Rüben Weizenmehl
00 bru einſchl. Sack 19,5021,00. Noggenmehl brutto einſchl. Sack 16,76--17,76

J Wegen Unterbrechung der telephoniſchen Verbin
dung mit Verlin konnten uns die neueſten Depeſchen, die
Berichte des Magdeburger und des Hamburger Zuckermarktes,
ſowie die Tummnngeberichte und die Notirungen der Ber-
liner Fonds- und Prodnktenbörſe nicht übermittlt werden.



Von Mittwoch, den 19. d. Mts.
ſtehen hochtragende n. friſchmilchende

Kühe, ſowie Ferſen u. Stiere
zur Zucht u. Maſt in großer Aus-

S iwahl preiswerth zum Verkauf. (2813

W. Neumeister.Cönnern.

Amkliche Bekannkmachungen.

30 Mark Belohnung.
Am Nachmitiag des 12. ds. oder auch in der Nacht vom 12. zum

13. ds. ſind auf den Paſſendorfer Wieſen 4 junge Pappelbäume abge
ſchnitten und geſtohlen worden.

Wir ſichern obige Belohnung demjenigen zu, der den oder die
Thäter fo anzeigt, daß dieſelben zur Beſtrafung gezogen werden können.

Halle a. S., den 14. September 1894. [2700
Der Magiſtrat.

chmidt.

Bekanntmachung.
Das der hieſigen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872

zuſtehende Recht zur Erhebung von Marktſtandgeld auf den hieſigen Wochen-,
Kram- nud Viehmärkten, nach Maßgabe der Marktordnung vom 25. Mai 1880
und des Ortsſtatuts von 1. Mai 1874 ſoll im Wege des öffentlichen Aufgebots
auf die drei Jahre vom 1. Oktober 1894 bis 30. September 1897 ver-
pachtet werden.

Es iſt hierzu erneut Termin auf
Dounerstag, den 20. September d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten hier-
mit eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Einſicht aus, können
auch auf Verlangen gegen Erlegung der Copialien in Abſchrift mitgetheilt werden.

Halle a. S., den 15. September 1894.
Der Magiſtrat.

gez. Schmidt.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten wird

a. die Wolfſtraße,
b. die Friedrichſtraße zwiſchen Weidenplan und Wilhelmſtraße,
c. die Glauchgerſtraße von Nr. 10 bis 17

vom 18. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr-
und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 15. September 1894.
Die Polizei Verwaltung.

2Ausſchreibung.
Die Anfſtellung, das Vorhalten und Wiederentfernen eines Bau-

zannes, zweier Vanbuden und eines Abtritts für den Neubau des NRiebeck-
Stiftes in der Lutherſtraße hierſelbſt ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 20. September, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 17. September 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Aufruf.
Am 13. Auguſt d. Js. iſt im Reidebach im Gutsbezirke Sagisdorf die

Leiche eines unbekannten Mannes gefunden worden. Sie war bekleidet mit
einem dunklen abgetragenen Anzuge, Stiefeln und grauer Mütze. Außerdem fand
ſich noch eine Ledertaſche vor mit Quittungskarte, lautend auf den Namen „Wilhelm
Vater“. Dieſer Name ſcheint nicht derjenige des Verſtorbenen geweſen zu ſein.

Jedermann, der über den Gefundenen Perſonalangaben erſtatten kann, wird
darum zu den Akten J. II i. 880/94 erſucht.

Halle a/S., den 7. Sept. 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

W 0Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Stuckateur Hermann BVaenmler aus Halle,

gel. en am 30. September 1873 zu Halle a. S., welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ichungshaft wegen Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das GerichtsGefängniß zu
Halle a. S. abzuliefern. (J. VI. 254/94).

Halle a S., den 13. Sept. 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter: 20*, Jahre, Größe: 1,75 m, Statur: ſchlank,
are: blond, Bart: Schnurrbart, Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, Mund: klein,

ht: länglich, Kinn: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Sprache: deutſch.

Bekanntmachung.
Fortan iſt der Sprachverlehr zwiſchen den Theilnehmern an den Stadt

Fernſprecheinrichtungen in Halle (S.), AmmendorfRadewell, Trotha, Naumburg (S).
und Weißenfels einerſeits, ſowie denjenigen in Jena andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt im
Verkehr zwiſchen Jena und Naumburg 50 Pfg. und im Verkehr mit den übrigen
Orlen 1 Mar

Halle (Saale), 14. September 1894. [2730
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor

Wehl a.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete w x Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung
dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an den
jenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Die Gebühr für Ein-
ſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Halle (Saale), 2. Auguſt 1894.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

chulze.
Candwirkſchaftsſchule in Hildeshrim.

Das Winterhalbjahr 1894/95 beginnt am Dienstag, den 9, Oktober
a Morgens s Uhr. Neueintretende Schüler und Hoſpitanten müſſen am

den 8. Oktober hier eintreffen. Anmeldungen baldigſt erbeten. [1705

Bekanntmachung.
Die rechtsſeitige Wohnung des

Chauſſeehauſes Bruckdorf bei Halle,
beſtehend aus Stube, Kammer, Küche,
Speiſekammer, Keller, Boden und
Stallungen, ſowie 12,93 Ar Garten mit
einer großen Anzahl Obſtbäume ſoll zum
1. Oktober 1894 anderweit vermiethet
werden. Miether kann bei Rüſtigkeit
dauernde Beſchäftigung auf Chauſſeen er
halten. Angebote ſind abzugeben auf dem
Büreau der Landes Banner
Wilhelinſtraße 7 I.

Halle a. S., den 17. September 1894.
Der Landes-Baninſpector.

Goeßlinghoff.

faſſende Taſchenfahrplan iſt vorausſichtlich
vom 27. d. Mts. ab bei ſämmtlichen
diesſeitigen Fahrkarten Ausgaben und
Bahnhofsbuchhändlern zum Preiſe von
10 Pfennig käuflich zu haben.

Das Norddeutſche Eiſenbahn-Kursbuch
erſcheint vorausſichtlich ebenfalls am
27. September. Dasſelbe iſt zum Preiſe
von 50 Pfennig bei den Fahrkarten-

Ausgaben [2825a. des diesſeitigen Bezirkk
b. der Königlichen EiſenbahnDirektionen

zu Altona und Hannover,
C. d Halberſtadt-Blankenburger Eiſen

ahn,
ſowie in beſchränktem Maaße bei den Fahr
kartenAusgaben der Königlichen Eiſen
bahn Directionen zu Berlin Frankfurt
a. M., Erfurt und Bromberg, bei den
Bahnhof sbuchhändlern des diesſeitigen
es und im Buchhandel käuflich zu
yaben.

Magdeburg, den 17. Sept. 1894.

e

ehe

DiDiverses.
Privat- Capitalisten
S bestellt Probenummern der
I BMeuen Börsenzeitung, bes-

es Inſoruuationsorgan fürCapitals Anlagen. Vorsand S
gratis und franco durch die

3 2812 Hx pedition
Berlin, Zimmerstr. 100.

e h eganeeeet4 e J eChüringer Weber-Perein
Grotna,

offerirt
Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher,
Küchentücher, Staubtücher in diverſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Schener
tücher, Servietten in allen Preislagen,
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeug, weiß und bunt, Bettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flanell,
gute Waare, Halbvoll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit
Sprüchen, geſtrickte Jagdweſten, fer-
tige Kanten Unterröcke von 23
pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt
Unterzeichneter unentgeltlich. Wir
bitten höflichſt um gef. Aufträge, gilt es
voch, den armen Webern auf dem Thü-
ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare
abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf-
tigung zuzuwenden.

Kaufmann Karl Grübel,
Vorſitzender.

Estragon- Tafelessiq,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [266

I. Meinel, Tafeleſſigfabrik,
Dachritzſtraße 6.

Ein
S ſchwarzer Jagdhundentlaufen. Nachricht er

beten. [2814Amtsrath Hahyeſſen,
Bornſtedt, Bez. Halle.

Gold. Klemmer mit gold.
Kette auf d. Wege nach Witte

nd verloren. Geg. Belohn. abzugeben
821)] Mansfelderſtraße 14.

lch bin bis mit 30. Sept.
verreist.

s wollen mich vertreten dio Herren
Dr. Herzfſeld,
Dr. Clemens,
Dr. Lange.

Dr. Schmid-Monnard.,

do

Mädchen wird als

IPension
für Fohlen und Pferde,

geſunde und huflahme, auf den Weiden
des Rittergutes Neuhaus b. Paupitzſch
(Delitzſch). Nähere r
Anfragen.

4wl., Formbank, ſow. Former-Feilban u. Schloſſerwerkz. z. verkaufen

Angerſtr. 2, Giebichenſtein. Auch iſt
daſ. faſt neue eiſ. Pumpe zu verkaufen.

r u. Verkiufe.

5 Färſen
I (Oſtfrieſen), verkauft

D. Rittergut Schköna

r bei (2808G.raäfenhainichen.
9100 Ctr. Zwiebeln,

feſte, trocken, mittelgroße Waare, verkauft
Franz Walther, Kl. Kugel b. Halle.

Ein ſchwarzer Jagdhund zugelaufen.
Rittergut Zſcherben. [2783

c Offene und geſuchte
Stellen.

SZT

Volontär-Yerwalter.
Ein junger Mann, welcher ſeine land

wirthſchaftl. Lehre beendet,
niß hat, ſich vor keiner Beſchäftigung
ſcheut, kann ſogleich auf einem Gute

von 700 Morgen mit intenſivem

Rübenbau plazirt werden.

Ebenſo wird für eine Domäne

Volontär- Verwalter
für Hof geſucht. Adreſſen unter

F. D. 430 an Haasenstein c
Vogler, A. G., Magdeburg. [2726

Für 1. Oktober ſuche einen jungen
Mann mit guten Zeugniſſen als

Volontär-Verwalter

eventl. Verwalter. [2274Tegetmeyer,
Kranichborn bei Gr. Rudeſtedt.

Suche für 1. Okt. als 1. od. all. Ver
walter Stellung. Alter 26 J., 7 Jahre
Praxis. Bin mit Rübenbau bekannt u.
ſtudirte 2 Sem. in Halle a/S. Gute
Zeugn. zu Dienſten. Off. u. Z. 2652
an die Exped. d. Zeitung erbeten. [2653

Landwirth, akad. geb., mit g. Zeug
niſfen über mehrj. Praxis, 25 J. alt, ſucht
für 1. Okt. Stellung als Volontair auf
einem Gute, wo er die Führung der
Amtsgeſchäfte kennen lernt. Off. unter
Z. 2653 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Einen jüngeren Fandwirth
der ſich weiter ausbilden will, ſucht per

1. Oktober er. [2597Rittergut Schköna b. Gräfenhainichen.

VolontairStelleGeſuch.
Ein junger OeconomenSohn ſucht

pr. 1. Okt. auf einem größeren Gute
zu ſeiner weiteren Ausbildung Stel-
lung unter direkter r Prin-zipals. Gefl. Off. u. Z. 2787 durch
d. Exp. d. Ztg. erb. [2789

Ein Verwalter,
Oekonomenſohn, ſucht Stellung. Derſelbe
iſt auch bereit, ein Gut ſelbſtſtändig zu
führen. Werthe Adr. unter T. B. 100
poſtlagernd Weimar erbeten. [2782

Ein Kuhfütterer
für 60 Stück Milchvieh wird zum baldigen
Antritt geſucht von 277Rittergut Gleina bei Freyburg a. U.

Für mein Ladengeſchäft in Gummi-
Waaren ſuche ich zum möglichſt ſofortigen

Antritt einen mit guten ver
7 ſehenen jungen Mann, am liebſten aus

der Materialwaarenbranche.
gehalt 300 Mark pro

Station. 2Bernhard Schmal, Gera, Reuß.
Ein VolontairVerwalter

wird auf Rittergut Doehlen b. Markran-
ſtädt ohne gegenſeitige Vergütung zum
baldigen Antritt geſucht. 2824

Doehle, Rittergutsbeſitzer.
Auf ein Gut wird zum 1. Oktober

Anfangs
Jahr bei freier

[2815

eine ältere ſelbſtſtändige

Marnmſell
bei hohem Gehalt geſucht. Näheres bei

Frau Homann, Nordhauſen,
Vogelſtraße 26. [2777

Ein anſtändiges nicht zu junges
[2773

Wirthſchafterin
geſucht. Dieſ. muß gut bürgerlich kochen
können. Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters
und Gehaltsanſprüche bittet einzuſenden

Dr. Wilbrand, Direktor.
t Den Huſeratentheil verantwortlich: J. V.: Adelbert Kirſten.

Rittergut Zöthen bei Camburg a. S.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Anſtäudiges junges Mädſen

ſucht Aufwartung für den ganzenHirtenſtraße 9, geß, n

Eine Wirthſchafterin
in geſetzten Jahren findet zum 1. Oktober
Stellung in einer einfachen Wirthſchaſt
ohne Leutekoſt und Milchwirthſchaft bei
einem unverheiratheten Inſpektor durch
Oberinſpektor Schmidt, Cölleda,

Wirth chafterin, Kochmamſells, Singer

Verkäuferin, Kinderfrauen weiſt

Pauline Fleckinger,
2817] Ranniſcheſtraße 5.

Für einen kleinen Haushalt auf den
Lande, Werkmeiſterfamilie, ohne Kinder
wird eine einfache Frau geſucht. Offert
unter Z 2778 a. d. Expd. d. Ztg. erh,

ren aus guter Familieß aiſe), in allen Zweigen des Haus
alts erfahren, ſucht Stellung zu

einem ältern beſſeren Herrn als
Wirthſchafterin. [2794

Wo? ſagt die Expd. d. Ztg.

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Wohnungx
x

X Hochparterre, mit oder ohne Pferde
X ſtall und Wagenremiſe, ſofort zu
X vermiethen. Blumenthalſtr. 10,
X Näheres Mangsfelderſtraße 51,

Gr. Brauhausstr. 4
ist die herrschaftliche Part,-
X Ftage v. 3St., 3 K. etc. 2. I. Okt. er,
X für 500 Mk. p. a. zu vermiethen.
x Näh. im Comptoir Neue
Promenade 12. (2819

Neue Promenade 9
ist das aus 7 Zimmern, 3 K. ete. be-
stehende herrsch. Hoch-Parxt,
sofort oder später zu vermwiäethen,

Näh. 1. Etage daselbst,
Ein großer geräumiger Laden
mit freundlicher Wohnung, in beſter Ge
ſchäftslage, iſt per 1. Okt. 1894 oder
ſpäter zu vermiethen bei [2550

R. O. Schmädt,
Apolda i. Th.

Bismarckftr. 30
(gegenüber Gütchenſtraße) herrſchaftl,
Part.- Wohnung zu vermiethen.

Meckelſtraße 5
große, gewölbte Werkſtatt zu verm.

Forſterſtraße 38
halbe 1. Etage, 350 Hofwohnung,
part., 1. Oktober zu vermiethen. Zu er
fragen II rechts.

Gr. Ulrichſtr. 5
Laden mit Ladenſtube I. Okt. zu verm.

Wallſtraße 19
Laden, Stube, Kammer, Küche, Zube-
hör ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Näheres Geiſtſtraße 9.
hOleariusftraße 5

am untern Wochenmarkt, iſt 1. Oktober
oder ſpäter der jetzt Henze'ſche Laden
anderweitig zu vermiethen. Näheres da
ſelbſt 2 Treppen.

Schillerſtraße 36 Pferdeſtall, Heu
und Strohboden, Wagenremiſe billigſt
zu vermiethen.

albe 2. Etage, beſteh. aus 3 St.
1 Kammer, Küche u. Zub., p. 1. Okt. er.
beziehbar, zu vermiethen. Näheres

Ranniſcheftraße 15 im Compktoir.

Freundliche ParterreWohnun,,

4 heizbare Stuben Küche u. Zubehor,
450 Mark, eventl. mit Schuppen.

Albrechtſtraße 18.

Sophienſtraße 8
Wohn., 24 Thlr., an 1 oder 2 ält. Perſ.
ſofort oder ſpäter.

ofW BRrüderstr.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Telephon 151.

Pension.Schüler, welche hieſige höhere Lehr
anſtalten beſuchen, finden gute Penſion
bei liebevoller Behandlung; zugleich
wird ſtrenge Veauſuchtigung der
Schnlarbeiten zugeſichert. Aus
kunft ertheilt Rud. Mosse, ma u
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